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gr deuſte t
Für deutſche Arbeit in 6tadt und Land!

Für Kaiſer und Reich! Für deutſche Art! Für
deutſche Arbeit in Stadt und Land! Dieſe ſchönen
Leitworte kann der Leſer des Hauptorgans des Bundes
der Landwirte jeden Tag zweimal an der Spitze ſeines
Blattes leſen und ſich herzlich darüber freuen, daß der
deutſche Nationalſtolz ſo berufene Vertretung geſunden
hat, die unermüdlich den Mahnruf erhebt: Sei deutſch!
Bleibt deutſch! Es iſt rühmlich und lobenswert, wenn
dieſer Mahnruf ſtets von neuem an das Volk ergeht,
denn die internationaliſterenden Beſtrebungen, von
denen unſere Zeit überſättigt iſt, gefährden deutſche
Art, dieſes köſtlichſte Vermächtnis unſeres Stammes
und die internationale Macht des Grokkapitals in der
Induſtrie hat auch ſchon deutſche Arbeit auf das
ſchwerſte bedroht. Es kann keinem Deutſchen erfreu
lich ſein, wenn ſich in den rheiniſch weſtfäliſchen und
ſchleſiſchen Jnduſtriebezirken ganze Polendör fer bilden,

wenn der Arbeitewert vermindert wird durch ein
Meſſenangebot einer niedrigeren Raſſe, deren Stammes
angehörige der deutſche Arbeiter nur mit Unwillen als
ſeine Arbeitsgenoſſen neben ſich ſieht.

Wer alſo den Ruf für deuiſche Art mit der ebenſo
berechtigten Mahnung für deutſche Arbeit in Stadt
und Land verbindet, der wird dieſe traurigen Neben
erſcheinungen des Emporblühens deutſcher Groß
induſtrie nur mit Betrübnis wahrnehmen und ihnen
entgegenarbeiten, ſoweit er dies irgendwie vermag.
Wer ſich ſelbſt dies Leitwort wählt, der kann ſich dieſer
nationalen Forderung nicht entziehen nun hat der
Bund der Landwirte in jenen Bezirken gar keine Be
deutung und keinen Einfluß, nun, um ſo nachhaltiger
wird alſo ſein Beſtreben ſein, die deutſche Art, die
deutſche Arbeit auf dem Lande zu wahren und vor
Gefahren zu ſchützen

Die Führer des Bundes beteuern auch, daß dies eine
ihrer vornehmſten und idealſten Aufgaben ſei, die Me
thode aber, die der Bund bei der Erſüllung dieſer Auf

aben verfolgt, findet bei uns, und wir befürchten, ſie
det bei allen, die ſich deutſcher Art und deutſcher

Geſinnung rühmen, auch nicht das geringſte Verſtänd.
nis. Das iſt kein Schutz das iſt eine Verhöhnung
deutſcher Art, was wir bei der jüngſt ſtattgehabten
Sthlußſitzung des LandesOkonomie-Kolle
ginm s das in Berlin tagte, erleben mußten.

In dieſer Sitzung erſtatteten die Berichterſtatter
Profeſſor Dr. Sering und Dr. Aramis ein
gehende Referate über die Leutenot und die Mittel,
die geeignet erſcheinen, dem Mangel an Arbeitskräften
abzuhelfen. Die Aufgabe iſt nicht leicht, und manche
Vorſchläge der Referenten werden ſich als erfolglos
erweiſen, aus den umfangreichen Berichten ging aber
doch hervor, daß man ſich innerhalb der Verwaltung
ernſtlich Mühe gibt, auch den ſozialen Urſachen der
Leutenot näher zu kommen. Zunächſt findet der Vor
ſchlag der erweiterten Arbeiteranſiedlung Verſtändnis,
wenn auch mit dieſer Arbeiteranſiedlung zunächſt nur
ein geringer Teil der erforderlichen Arbeitskräfte dem
Arbeitsherrn dauernd geſichert iſt. Dann aber wies
der Bericht mit allem Nachdruck darauf hin, daß die
Arbeitsverträge einer neuzeitlichen Umgeſtaltung unter
worfen werden müßten, insbeſondere ſei es erforder
lich, daß die Naturalabfindung eingeſchränkt, wenn
nicht gar beſeitigt werde. Schließlich ſieht der Bericht
in den Landwirtſchaftskammern geeignete Arbeits
nachweisſtellen, die den Intereſſen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer in gleicher Weiſe gerecht zu werden
vermögen. Die Berichterſtatter waren jedenfalls von
der Aberzeugung getragen, daß es gelingen werde,
Zandarbeit wieder begehrlicher zu machen, wenn die
Arbeits bedingungen moderniſiert werden, daß es auch
gelingen weerde, die Einwanderung der fremdländiſchen
Salſonarbeiter einzuſchränken und deutſche Arbeiter
wieder in größerer Zahl zur Landarbeit heranzuziehen.
Auch den Arbeitgebern ſollte eine größere Sicherheit

en werden, indem der Bericht eine ſchärfere Be
pfung des Kontraktbruches anempfahl. All dieſe

men wir keine mit neuesten Marktnotierungen.

Graf Rantzau Raſtorf hatte zunächſt zu be
mängeln, daß der Bericht die Verdienſte des Bundes
in der Landarbeiterfrage nicht genügend würdige, dann
aber fuhr der Herr Graf fort: Ich habe den Eindruck,
daß unſere inländiſche Bevölkerung das Intereſſe für
die Landwirtſchaft verloren hat und daß wir deshalb
keine inländiſchen Arbeiter mehr bekommen. In nicht
allzu ferner Zeit werden wir außer den höheren
Stellen der Wirtſchaftsbeamten landwirtſchaftliche
Abeitgkräfte überhaupt nicht mehr aus dem Inlande
beziehen können. Wir müſſen daher möglichſt die
menſchlichen Arbeitskräfte durch Maſchinen erſetzen.
Da iſt z. B. die Anſchaffung der Melkmaſchine anſtelle
der Beſchäftigung von durchaus minderwertigen
Schweizerr, die man am liebſten garnicht in ſeinem
Hauſe duldete, ſehr zu empfehlen. Sonſt wird uns aber
weiter nichts übrig bleiben als ausländiſche Ar
beiter in unſeren Betrieben einzuſtellen. Sollte
garnichts anderes mehr möglich ſein, ſo
müſſen wir auch die Kulis heranziehen.
Meiner Anſicht nach iſt die größte Gefahr, die der
Bandarbeiterfrage droht, die Sozialdemokratie.
Wenn wir es noch weiter dulden, daß die So
zialdemokratie neben uns in den Parla
menten Geſetze macht, eine Partei, die
ſich offen zur republikaniſchen Staats
verfaſſung bekennt, dann wird es bald dahin
kommen, daß dieſe Partei immer mehr an Einfluß
gewinnt und dann die ländliche Arbeiterſchaft für ſi
gewinnt, ebenſo wie ſie ſich die Gefolgſchaft der ſtädti
ſchen Arbeiter erworben hat. Und dann werden wir
überhaupt keine Arbeiter mehr haben. Wir dürfen
de dieſes Anwachſen der Sozialdemokratie nicht

ulden.“
Daß der Graf über die Gefahr der Sozialdemo

kratie ſehr erbittert iſt, mag verſtändlich ſein, dieſes
Gefühl wird mancher mit ihm teilen, den er einer
ſolchen Denkungsart nicht für fähig hält. Daß er
aber lieber Kulis nach Deutſchland hereinziehen
will, als daß er deutſche Arbeiter, mögen ſie
vielleicht auch nicht konſervativ geſonnen ſein, auf den
Gütern beſchäftigt, das iſt eine Anſchauung, die mit
jener Stammestreue, die deutſche Art und Arbeit
ſchügen will, nichts mehr zu tun hat.

Und doch ſoll dem Grafen die Anerkennung nicht
verſagt werdey. Er hat hier einmal mit aller
wünſchenswerten Klarheit ausgeſprochen, was der
innerſte Wunſch des Bundes dieſer Organiſation,
die auch die Intereſſen des kleinen Bauern zu ver
treten vorgibt ſchon ſeit langer Zeit geweſen iſt.
Jetzt wiſſen wir, was der Bund meint, wenn er vor
gibt, die deutſche Art zu ſchützen. Dieſe deutſche Art
wird ihm verkörpert in der kleinen Zahl der Groß
grundbeſitzer und Fideikommißherren vom alten Adel,
die zur Zeit der Bündlerverſammlungen ſo überaus
leutſelig mit den Untergehörigen und Jnſtleuten und
mit dem kleinen Landwirt zu ſprechen verſtehen, die
aber nur die politiſche Macht, die ihnen dann die
Stimme jener Leute gibt, dazu benutzen wollen, um
chineſiſche Kulis in deutſche Lande hereinziehen zu
können. Und dann wagt das Organ des Bundes
noch die ſchönen Leſtworte „für deutſche Arbeit in
Stadt und Land als Untertitel zu tragen!

Es iſt überaus erfreulich, daß der bündleriſche
Graf vom Regierungstiſch eine deutliche Antwort er
halten hat. Miniſterialdirektor Thiel hielt
es für erforderlich dem Grafen Rantzan gang ent
ſchieden entgegenzutreten. Wenn wir erſt ſo
weit kommen ſo führte der bewährte Mitarbeiter
des Landwirtſchaftsminiſteriums aus, daß wir nur
ausländiſche Arbeiter oder gar Kulis
einſtellen, ſo wäre das tatſächlich der
Anfang vom Ende. Denn die Einſtellung von
Kulis, die wir doch nur als Lohndrücker anſehen
können, hieße ja geradezu, die Leute in die
Hände der Sozialdemokratie treiben. Dem
müßten wir doch mit allen Mitteln entgegenarbeiten.

Der große Zug von ausländiſchen Arbeitern
nationales Unglück.

Der Graf war durch dieſe Entgegnung allerdings
etwas unangenehm betroffen, er erwiderte, er wäre
wohl falſch verſtanden worden, ſtellte dann aber doch
wieder die gleiche Behauptung auf, daß ſchließlich kein
anderer Ausweg als die Heranziehung der Kulis übrig
bleibe. Der Miniſterialdirektor Thiel hat Recht ge
habt. Wenn wir erſt ſo weit kommen, daß die bünd
leriſchen Wünſche Erfüllung finden, es wäce der
Anfang vom Ende vom Ende der
deutſchen Art, der deutſchen Arbeit in
Stadt und Land, deren Schutz und Erhaltung
aber nach wie vor der Bund als idealſte Aufgabe be
zeichnen wird, wie dies ja das Reklameſchild ſeines
Organs zur allgemeinen Erheiterung an jedem Tage
zweimal zeigt.

Ae finanzielle Abhängigkeit des „Bundes der

Landwirte“ von einer Anzahl größerer Unter

nehmungen,

in erſter Reihe vom Kaliſyndikat, kann kaum
deutlicher gekennzeichnet werden, als es in den eigenen

amtlichen Mitteilungen des Bundes der
Landwirte“ geſchieht. Heißt es doch dort, woran
hier zunächſt nochmals erinnert werden ſoll, wörtlich
in bezug auf die kaufmänniſche Vermittlertätigkeit des
Bundes: In die Bundeskaſſe fließen nämlich be
deutende Rabatte, die der Bund von ſeinen Lieferanten

iſt ein

ch erhält und die dann zwiſchen Bezieher und Bundes
kaſſe geteilt werden. Das konmt un unmittelbar
auch wieder zugute durch die wirtſchaftspolttiſche
Tätigkeit des Bundes, deren Koſten von unſeren
armſeligen Beiträgen doch gar nicht zu
beſtreiten wären.“ Die Bundesleitung geſteht
alſo unumwunden ein, daß die großen Bezüge der
Herren Diederich Hahn und Genoſſen gar nicht
von den Mitgliedern beſtritten, ſondern aus
den Zuwendungen u. a des Kaliſyndikats
herrühren! Die Bundesleitung rühmt ſich ſogar
dieſes Verhältniſſes an einer anderen Stelle ihrer
„Mitteilungen“: Durch die geſch äftliche Tätigkeit der
Verkaufsſtelle des Bundes der Landwirte ließen
trotz der ſo hohen Rückvergütungen an die Bundes
mitglieder der Bundeskaſſe größere Mittel zu n
kommt der Bundesvorſtand dadurch immer me
und mehr in die Lage die bei weitem wichtigſte Auf
gabe des Bundes Einfluß auf Geſetzgebung
und Staatsverwaltung zugunſten der Land
wirtſchaft zu erfüllen.

Um welche Summen es ſich hierbel handelt, kann
ſchätzungsweiſe aus einem Schreiben vom 17. Agguſt
1910 der „Deulſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft,
Dünger (Kainit) Abteilung I entnommen werden, in
dem rühmend erwähnt wird, daß die Rückvergütung
„bisher die ſtattliche Summe von rund
6200000 Mark allein für Kaliſalze er
reicht hat“ und daß die Höhe der uns von den
Kaliwerken zufl eßenden Rabatte bezw. Prelsnachlaſſe
die Ausſchüttung einer Rückvergütung nach wie vor
durchaus geſtatten würde. Man darf dabei nicht
überſehen, daß der preußiſche Staat eines der
Hauptmitglieder des Kaliſyndikats iſt, daß
alſo preußiſche Stagatsgelder auf dem be
ſchriebenen Umwege dazu dienen, die
agitatoriſche Tätigkeit des „Bundes der
Landwirte“ zu ermöglichen und beiſpielsweiſe
die Rundreiſen und redneriſchen Veranſtaltungen der
Herren Diederich Hahn, Lucke u g. zu bezahlen. Es
verdient ernſtliche Erwägungen, ob nach den Auf
deckungen des Herrn Geheimrat Soxhlet nicht eine
teilweiſe Abänderung des Kaligeſetzes ge
boten wäre.
a.

Aus dem Abgeordnetenhauſe

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hielt am Diens

tag beim Etat des Miniſteriums des Jnnern



der Abg. Caſſel im Namen der fortſchrittlichen
Volkspartei eine ausgezeichnete Rede, die es verdient,
aus der Fülle der jetzigen parlamentariſchen Dar
bietungen ſchärfer herausgehoben zu werden. Herr
Caſſel ſchlug in dieſer Rede eine außerordentlich
kräftige Klinge und erzielte damit umſo nachhaltigeren
Eindruck bei denen, die es anging, als die außerordent
liche Sachlichkeit und bei aller Kritik maßvolle Form
dieſes Redners im ganzen Hauſe anerkannt und ge
würdigt iſt. Caſſel zeigte das richtige dynamiſche
Verſtändnis dafür, wenn es am Platze iſt das ſchärfſte
Geſchütz der Polemik abzufeuern. Und dieſe Zeit war
in der Tat jetzt gekommen. Der Abg. Caſſel ſchonte
den Miniſter nicht, als er die wenig rückſichtsvolle
Behandlung Berlins ſeitens der Staatsregierung
geißelte, und er ſchleuderte Worte von vernichtender
Schärfe gegen den Abg. v. Zedlitz der ohne eine Spur
von Beweiſen die Berliner Kommunalverwaltung an
gegriffen hatte, und nicht minder gegen den konſer
vativen Abg. Rogalla v. Bieberſtein, der in ſeiner
burlesken und übermütigen Rede zum Beginn der
Sitzung die Lehrer und die Landräte ſozuſagen ver
pflichtet hatte, in konſervativem Sinne tätig zu ſein.
Caſſel fand treffende Worte der Zurückweiſung der
Lobpreiſung der Polizei in Moabit, und er verlangte
mit Recht von der vielberühmten preußiſchen
Disziplin, daß ſie auch die Nerven der Poliziſten be
herrſche. Er proteſtlerte gegen die bekannte Rede des
Herrn v. Jagow und ſprach ſein lebhaftes Bedauern
darüber aus, daß es bisher nicht möglich geweſen ſel,
die Urheber der polizeilichen Ausſchreitungen zu er
mitteln. Es iſt unzweifelhaft, daß Caſſel mit dieſen
offenen Darlegungen die Sympathie weiteſter Volks
kreiſe finden wird, die daran erkennen können, daß der
entſchiedene Liberalismus ſtets, auch wo gar keine
eigenen Parteirückſichten mitſprechen, die Rechte der
Mitbürger gegenüber polizeilicher Willkür zu ſchützen
gewillt iſt. Von den Landräten verlangte Caſſel
mehr Zurückhaltung und Takt. Die Freiheit der
Wahlen wäre gefährdet, wenn ſie ſich in ihrem Kreiſe
als politiſche Agenten einer Partei betätigten. Mit
voller Wucht geißelte der Redner die kleinliche Rache
der agrariſchen Machthaber, die ſie an dem neuge
wählten freiſinnigen Abgeordneten Wagner Labilau
genommen hatten, als ſie ihm die Verwaltung des
Armenhauſes entzogen.

Die Rede Caſſels lieferte den Beweis, daß die fort
ſchrittliche Volkspartei in der Wahrnehmung der
Volksrechte nach wie vor ihren Mann ſtehen wird und
daß ſie der Politik der Knebelung der Großſtädte und
der Verteidigung der Landratsübergriffe auch in Zu
kunft entſchieden entgegen zu treten gedenkt Wenn
die Regierung und die Konſervativen des Liberalis
mus zum Kampf um die innere Verwaltung zwingen
wollen, ſo können ſie ihn haben der Liberalismus
wird dabei volles Verſtändnis beim preußiſchen Volke
finden

zu den Relchstagswahlen.

Die Gießener Lehre. Daß die national
liberale Kandidatur des Prof. Giſevius vom Bund
der Landwirte nicht unterſtützt wird, veranlaßt die
nationalliberale „Offenbacher Zeitung zu folgender
Abſage an den Bund:

Die Stellungnahme (des Bundes der Landwirte)
wird niemand überraſchen, der die Entwicklung der
Dinge verfolgt hat. Sie bildet aber eine treffliche
Jlluſtration zu der merkwürdigen Theorie gewiſſer
„nationalliberaler“ Politiker, die fortgeſetzt mit der
Behauptung krebſen gehen, in Heſſen ſei der
Bund der Landwirte „gut national
liberal“. Vielleicht öffnet die Tatſache, daß der
„Bund“ jetzt die ſehr weit rechts ſtehende Kandidatur
des Herrn Giſevius (der ſelbſt Mitglied des B. d. L.“
iſt ablehnt und gegen ſie den Antiſemiten unter
ſtätzt, manchem die Augen, der bisher noch an das
Ammenmärchen von der „Freundſchaft“ geglaubt
hat. Der „B. d. L.“ iſt heute eine ultrakonſer
vative Kerntruppe geworden, in der für einen
liberal empfindenden Menſchen kein Raum mehr iſt,

in Heſſen ſo wenig, wie anderwärts.
Vielleicht iſt Gießen doch eine Lehre für andere
Kreiſe, daß man mit faulen Kompromiſſen nichts
erreicht.
Auch die Frankfurter Mainbrücke“ kommt zu einer

glatten Abſage an den Bund der Landwirte. Sie
meint, es iſt eine bezeichnende Tatſache, daß der an
geblich ſo nationalliberale Bund der Lanbwirte in
Heſſen vorausſichtlich allen liberalen Kandidaten
ſeine Gegenkandidaten gegevüberſtellen wird (mit
Ausnahme einiger Wahlkreiſe). Hilfe bringe nur:
Losſagung vom Bund und den übrigen kon
ſervativen Anhängſeln und Beſinnen auf ſich ſelbſt
mit anderen Worten eine liberale Einigung.

Abg. Paaſche hat in einer öffentlichen Verſamm
lung in ſeinem Wahlkreis in Sobernheim als Parole
für den Wahlkampf ausgegeben: Stramm gegen
rechts und Zentrum! Er führte noch aus: Wenn
wir ſtiegen wollen, dann müſſen wir Liberale geeint
ſein und dürfen uns nicht durch Doppelkandidaturen

gegenſeitig gefährten in Wahlkreiſen, in denen dadurch
vielleicht der blau ſchwarze Block ſiegen könnte. Als
nationale Partei bekämpfen wir mit aller Macht den
Umſturz und denken auch nicht an einen Block von
Baſſermann bis Bebel, aber bei dem Verhalten des
ſchwarz blauen Blocks kam es zu einer Abwehr
mehrheit der ganzen Linken gegen junkerliche
und Zentrum politik kommen. Bis hierher und nicht
weiter! Im Weſten fühlen wir die Junkerherrſchaft
nicht ſo wie im Oſten, aber wer ſie kennt, der weiß,
daß die Junker nicht den Jungbrunnen des deutſchen
Volkes bilden. Aus der Maſſe des Volkes kommt die
geſunde Kraft, die uns vorwärts bringt. Jn der Dis
fuſſion wurde von Prof. Dr. Mil auKreuznach auf
das unliberale Gebaren gewiſſer nationalliberaler
Wahlkreisorganiſationen hingewieſen, die
erſt ein Abkommen mit der Fortſchrittlichen Volkspartei
für eine ganze Provinz treffen und dann ſich beeilen,
dieſes Abkommen daheim zu durchbrechen.

Politische Cebersicht.
Gefterrrich-Angarn Der Heeresausſchuß der

Oſterreichtſchen Delegation begann am Montag
die Beratungdes Marine Etats. Miniſterpräfident
Freiherr v. Bienerth führte aus, daß die Regierung
pflichtgemäß die urſprünglichen Forderungen der Kriegs
verwaltung von 476 auf 200 Mill Kr. eingeſchränkt habe
Die bisherigen namhaften Kreditüberſchreitungen müßten
ſpäteſtens 1912 beſeitigt ſein. Er hoffe, daß die Aufklä
rungen der Heeresverwaltung die Delegation überzeugen
würden, daß nur das Notwendige, insbeſondere das zur
Nachholung früherer Verſäumniſſe Unerläßliche angefordert
worden ſei. Die Steigerung für das Quinquennium
1911—1916 könne keineswegs als außergewöhnlich oder
ſprunghaft bezeichnet werden. Die Regierung werde
beſtrebt ſein, einen billigen Ausgleich zwiſchen den bevor
ſtehenden Heereslaſten und den volkswirtſchaftlichen und
kulturellen Forderungen der Bevölkerung herbeizuführen.
Delegierter Ellenbogen ſprach fich gegen die Marine
forderungen aus und befürwortete den ſozialdemokratiſchen
Antrag betreffend ein Einvernehmen mitJtalien. Er ſagte,
wenn nach den Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers
ein derartiges Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und
England als nicht unmöglich erſcheine, müſſe es zwiſchen
Oſterreich Ungarn und Jtalien um ſo leichter möglich ſein.
Am Dienstag bewies Exner vom techniſch wirtſchaftlichen
Standpunkte aus die Berechtigung der Dreadnoughts und
ihrer marinetechniſchen Vorteile. Die beiden erſten Dread
noughts würden wenigerkoſten als die erſten Dreadnoughts
Frankreichs und Englands. Stanetk (tſchech. Agrarier)
betonte, die Rüſtungen Ofterreich Ungarns zur See
bezweckten nur den Schutz des Mittelmeeres in einem
Kriege zwiſchen Deutſchland und England. Selbſt
bei Verdoppelung der Rüſtungen würde Oſterreich
Ungarn doch um die Hälfte ſchwächer ſein als Jtalien.
Oſterreich Ungarn ſollte die Abrüſtongsfrage um ſo eher
ernſtlich anregen, als ſogar Anzeichen für ein Überein
kommen zwiſchen Deutſchland und England bezüglich Ein
ſchränkung der Rüſtungen bemerkbar ſeien. In Lem
berg begann am Dienstag der Prozeß gegen 101 Ange
klagte wegen Teilnahme an den Ausſchreitungen an
der Lemberger Univerſität am 1. Juli 1916, wobei
der rutheniſche Student der Rechte Kocko durch einen
Revolverſchuß getötet wurde.

Italien. Die Preſſe Roms erörtert eifrig die Frage
der diesjährigen Fürſtenbeſuche. Die meiſten Zeitungen
erkennen an, daß die katholiſchen Monarchen oder ſolche,
die viele katholiſche Untertanen haben, aus Rückſicht auf
den Papſt nicht gut nach Rom kommen können. Jhr Fern
bleiben dürfe aber nicht als eine Anerkennung von angeb
lichen Rechten des Papſtes auf Rom ausgelegt werden.
Anderſeits ſeit es ausgeſchloſſen, daß König Viktor
Emanuel anderswo als in Rom mit fremden Fürſten
zuſammentreffe, deshalb ſei auch die anfänglich geplante
e ranung mit Kaiſer Wilhelm in Venedig aufgegeben
worden.

Frankreich. Der Pariſer Polizeipräfekt hat
angeſichts der in der letzten Zeit vorgekommenen Über
fälle auf Schutzleute allen Schutzleuten von Paris
und Umgebung anheimgefſtellt, gegebenenfalls ſowohl im
Dienſt wie außer Dienſt entſprechende Maßnahmen zur
Verteidigung ihres Lebens zu treffen. Gegenüber einem
halbamtlichen Dementi wird von einzelnen Blättern eine
Meldung aufrecht erhalten, daß mehrere Panzer
ſchiffe, beſonders Democratte und Juſt'ee, bei Schieß
verſuchen mit 305 Zentimetergeſchüzen auf der Reede
von Toulon Beſchädigungen erlitten haben,
deren Reparatur etwa acht Tage in Anſpruch nehmen
dürfte. Die Budgetkommiſſion der Deputier
ten kammer ſtimmte am Montag nach den Ausführungen
des Marineminiſters dem Vorſchlage zu, den Bau zweter
Panzerſchiffe für 1911 an die Privatinduſtrie
zu vergeben, und erſuchte ferner den Miniſter, einen
Koſtenanſchlag zu machen für die Mittel, welche erforderlich
find, um die Marinearſenale mit den zur Ausführung
großer Bauten nötigen Einrichtungen zu verſehen.
Franzöſiſche Kolonialkämpfe in Afrika. Der
Kolonialminiſter erhielt eine Meldung, wonach am
13. November 1910 vier Tage nach dem Kampf bei Dridjele
in der Nähe von Sagnaſſi ein weiteres Scharmützel zwiſchen
der aus hundert Senegalſchützen beſtehenden Truppe des
Hauptmanns Vaure und Wadai- Leuten ſtattge
funden hat.

Rußland Aus Petersburg wird vom Montag ge
melder: Vie heutigen Vorleſungen in der Univerſität
waren ſpärlich beſucht und ſtanden unter polizeilicher Be
wachung. Mittags goſſen Studenten in den Korridoren
übelriechende chemiſche Stoffe aus. Etwa 380 Studenten
wurden verhaftet, nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien
bis auf einige Rädelsführer aber wieder freigelaſſen.
Auch die höheren Frauenkurſe waren wenig beſucht
und wurden wie die fünf anderen Petersburger Hoch
ſchulen tagsüber von der Polizei überwacht. Jn anderen
Städten ſind die Verſuche, die Hochſchulvorleſungen zu
ſtören, fehlgeſchlagen. Nach den letzten Nachrichten dauert
die Gärung an der Petersburger Univerſität an. Die
Hörſäle werden von der Polizei bewacht. Die Studenten
ſtören die Vorleſungen. Einige Profeſſoren weigerten
ſich zu leſen. Die Hörer der Univerſität Tomsk

haben beſchloſſen, bis zum Herbſt zu ſtreiken.
Die Vorleſungen an der Moskauer Univerſität
haben am Sonnabend zum Teil unter polizeilichem
Schutz ſtattgefunden. Die Studierenden des Polytech
mikums zu Kiew und der Univerſität zu Charkow
find in den Ausſtand getreten. Die bereits gemeldete
Zurückziehung der ruſſiſchen Truppen aus
Kaswin wird nunmehr auch amtlich bekanntgegeben.
Der Gouverneur Gondatti iſt zum Generalgouverneur
es Amurgebiets ernannt worden.

England. Jm Unterhaus teilte Premierminiſter
Asquith am Montag mit, er hoffe, daß die Adreßdebatte
Mittwoch abend beendet werden würde. Am nächſten
Montag beabfichtigte die Regierung die Parlaments
e r e puhringen (Lebhafter Beifall bei den Miniſte
riellen

Niederlande Wegen eines angeblichen über
griffs eines preußiſchen Gendarmen hat die
holländiſche Regierung Vorſtellungen bei der preußiſchen
Behörde erhoben und Genugtuung verlangt. Der
Gendarm ſoll den berüchtigten Schmuggler Kerſten, auf
deſſen Ergreifung 300 Mk. Belohaung ausgeſetzt war, bei
Grafwegen, 50 Meter jenſeits der Grenze, auf hollän
diſchem Gebiet verhaftet haben. Kerſten ſetzte der
Verhaftung großen Widerſtand entgegen, wobei er ſowohl
als der Gendarm verletzt wurden. Schließlich wurde
Kerſten auf einem Handkarren nach Kranenburg, ſpäter in
das Gefängnis nach Kleve geſchafft. Die Beſchwerde
Hollands richtet fich gegen die Verhaftung eines hollän
diſchen Staatsbürgers auf holländiſchem Boden und gegen
die gewaltſame Verſchleppung eines Schwerverletzten auf
preußiſches Gebiet. Zu der Entthronung des Sul
tans von Riouw auf der Jnſelgruppe Lingga wird
dem Reuterſchen Bureau aus Batavia gemeldet, daß der
Sultan und ſein Sohn insgeheim gegen die holländiſche
Regierung arbeiteten. Sie weigerten ſich ferner, die
holländiſche Flagge zu hiſſen. Da wiederholte Mahnungen
nichts fruchteten, entſandte die holländiſche Regierung zwei
Kriegsſchiffe mit Truppen nach Riouw, die den Sultan
entthronten und nach Singapore brachten. Jn Riouw
er eine holländiſche Verwaltung eingerichtet. Alles

ruhig.
Serbien. König Peter iſt am Dienstag früh in

Begleitung des Miniſters des Außern zum Beſuche des
Königs und der Königin von Jtalien nach Rom
abgereiſt. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht einen Erlaß des
Königs, wonach während des Aufenthaltes des Königs
außer Landes die Königsgewalt von dem Kronprinzen
ausgeübt wird.

Perſten Derruſſiſche GeneralkonſulJſpahn,
der ſeit einiger Zeit leidend geweſen war, wurde am Sonn
abend in einem Brunnen auf dem Konſulats
grundſtück ertrunken aufgefunden. Angefichts
der großen Erregung, die der kürzlich auf den Gouverneur
verübte Anſchlag und der Umſtand, daß das ruſſiſche Kon
ſulat den Tätern, die ruſſiſche Untertanen find, Zuflucht
gewährte, hervorgerufen hat, lag zunächſt der Verdacht
nahe, daß der Generalkonſul keines natürlichen Todes ge
ſtorben iſt. Da aber Spuren von Gewalttätigkeiten an der
Leiche fehlten, gilt es als ſehr wahrſcheinlich, daß ein Un
glück vorliegt. Die Geſandtſchaft entſandte ſofort Beamte
zur Unterſuchung des Falles. Die Mörder des
Finanzminiſters Sani-ed-Daulehs ſind nach ihrer
Auslieferung an die ruſſiſche Geſandtſchaft und nach dem
Berhör durch ein perſiſches Gericht vom ruſſiſchen Gericht
zu 14 Jahren Verſchickung nach Sibirien verurteilt worden.

Der Regent empfing am Sonnabend die ausländiſchen
Diplomaten in Privataudienz.

Rord- und Mittelamerika. Wie aus Waſhington
gemeldet wird, hat das Repräſentantenhaus mit
195 gegen 121 Stimmen beſchloſſen, in die Debatte über
den Gegenſeitigkeitsvertrag mit Kanada ein
zutreten. Den Pan amerikaniſchen Handels
kongreß, der zur Beratung der kommerziellen Vor
bereitungen für die Eröffnung des Panamakanals in
Waſhington zuſammengetreten iſt, hat Präſident Taft
am Montag eröffnet. Taft hielt eine Anſprache, in der
er erklärte, der Panamakanal ſolle nicht politiſchen Zwecken,
ſondern der Förderung des Handels dienen. Des weiteren
ſprach ſich der Präſident für Gegenſeitigkeits über
einkommen mit allen Ländern der Welt aus.
Nach einem Telegramm aus Cap Haitien (Haiti) find
der General Chapuſet, der Anführer der Auſſtändiſchen,
die Guanaminth einnahmen, und General Michael Codio,
der die Auffſtändiſchen gegen Fort Libertè führte, von Re
gierungstruppen gefangen genommen und auf der Stelle
erſchoſſen worden. Amtlich wird die Revolution für
beendet erklärt. Die Konſulate find mit Flüchtlingen
überfüllt. Jn Kap Haitien iſt dagegen die Meldung ein
getroffen, daß die Revolutionäre die Stadt
Guanaminth niedergebrannt haben.

Deutſchland.
Berlin, 15 Febr. Der Chef des Zivilkabinetts

hat den Deutſchen Landwirtſchaſtsrat wiſſen laſſen,
daß es dem Kaiſer unmöglich ſei, wie es vorgeſehen
war, zu den Beratungen des Landwirtſchafts rates am
Mittwoch zu erſcheinen. Der Kaiſer hoffe jedoch,
Freitag ſoweit hergeſtellt zu ſein, daß er den Verhand
lungen des Landwirtſchaftsrates werde beiwohnen
können. Ex laſſe deshalb bitten, der Vortrag über
„Die deutſchen Moore“ auf Freitag zu verſchieben.

(Der Kronprinz) beſuchte am Dienstag in
Kalkuttag mit den Herren ſeines Gefolges die große
Jutefabrik der Howrah Mills Company Konſul
Schüler, der Mitdirektor der Fabrik iſt, übernahm die
Führung und Erklärung. Der Kronprinz verweilte
während des Vormittags anderthalb Stunden in den
rieſigen Anlagen, wo ihm in drei Hallen die
Fabrikation von der Herſtellung des Jutefadens bis
zur Verpackung der fertigen Säcke gezeigt wurde.
Beſonders intereſſierte den Kronprinzen die Arbeit der
eingeborenen Kinder. Nachmittags begab ſich der
Kronprinz mit dem deutſchen und dem engliſchen Ge
folge auf die „Gneiſenau“, wo ein Abſchiedsmahl
ſtattfand. Die „Gneiſenau“* und die „veipzig“
gingen ſodann nach Oſten ab. Der Kronprinz wird
den Reſt des Aufenthaltes in Jndien, wie bereits ge



meldet, in Sunderbunds verbringen, um einen
weiteren intereſſanten Teil des Landesinnern kennen
zu lernen. Die Rückkehr nach Kalkutta erfolgt am
22. d. M.

Geim Reichskanzler) fand am Montag
wieder ein parlamentariſcher Abend ſtatt, zu dem etwa
hundert Einladungen ergangen waren.

(Dem General derKavallerie z. D. von
Woyrſch), à la suite des 1. Garderegiments zu
Fuß, bisher kommandierendem General des 6. Armee
korps, iſt der Schwarze Adlerorden verlichen worden.

(Frhr. v. Manteuffel), der Präſident des
errenhauſes, wird, dem „LokalAnz.“ zufolge, ſein
mt als Landesdirektor der Provinz Branden

bueg, das er ſeit 1896 bekleidet, niederlegen.
Sein Abſchiedsgeſuch wird den demnächſt zuſammen
tretenden Provinzialausſchuß und Provinziallandtag

teuffel hat übrigens kürzlich auch den Vorſitz der konſer
vativen Geſamtpa ſtei niedergelegt

(Perſonalien) Dem Vernehmen nach iſt
der Vizeadmiral v. Heeringen als Nachfolger
des Admirals v. Fiſcher als Chef des Admiralſtabes
der Marine in Ausſicht genommen. Nach der
„Köln. Volksztg. iſt als Nachfolger des ausſcheidenden
Oberpräſidenten von Weſtfalen, Frhr. v. d. Recke, der
Unterſtagtsſekretär im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten, Frhr. v. Coels auserſchen.

(Die Aufklärungsſchiffe der Hochſee
flotte) ſind Montag früh zu einer mehrtägigen
Ubungsfahrt nach der Nordſee ausgelaufen. Von
einer Beteiligung der Hochſreflotte an den die jährigen
Kalſermanövern in der Armee iſt an unterrichteter
Stelle nichts bekannt.

(Aus Deutſch Südweſtafrika) wird

hörte am Abend des 7. Februar Gewehrfeuer. Da
auch auf deutſchem Gebiet eine bewaffnete
Bande feſtgeſtellt iſt und fämtliche Engeborenen
und Viehwächter in der Gegend von Steinkopf ver
ſchwunden ſind, wurde das Kommanko des Südtezirks
angewieſen die Bande energiſch zu verfolgen und die
Bondels zu überwachen. Eine Verbindung zwiſchen
den Simon Kopper Leuten und den Bondels bei Stein
kopf erſcheint nicht ausgeſchloſſen.

Volks wirtschaftliches
In Sachen der Saiffahrtsabgaben hat nun

mehr der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes ſeinen Berichtvorgelegt. Der Aus
ſchuß empfiehlt folgenden Antrag zur Amneohme: Die
Regierung wird aufgefordert, den Rigierungen des Deutſchen
Reiches zu erklären: 1. daß fie an dem Vertrag vom
22 Juni 1870, nach weichem auf der Elbe keine

beſchäftigen.

Reiſen zu machen.

Anzeigen
e Mücheln u. Umgegend

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt

nis gebracht, daß am

Z. und 4. April 1911
Sfolge höherer Anordnung eine techniſche

Freiherr v. Manteuffel ſoll ſich infolge
eines Beinleidens außerſtande fühlen, die norwendigen

Seine übrigen ehrenamtlichen
Stellungen gedenkt er beizubehalten. Frhr. v. Man

Maß und Gewichtsreviſion der gewerb

lichen landwirtſchaſtlichen und ſonſtigen
Betriebe unter Zuziehung des Herrn Eich
neiſters aus Naumburg a. S. in hieſiger
Stadt ſtattfinden ſoll.

De hieſigen Gewerbetreibenden, Land
wirte und ſonſtigen in Frage kommenden
Betriebsinhaber werden hierdurch auf
gefordert, ihre Maße und Gewichte 2e
ſoweit deren Richtigkeit zweifelhaft iſt, zuvor
zur eichamtlichen Prüfung und eventuellen

amtlich gemeldet, daß nach einer Mitteilung der
engliſchen Grerzvolizei ein Teil der Simon Kopper
Leute bei Pella und Ramansdriſt bie deutſche Grenze
zu überſchreiten ſucht. Der Pol zeipoſten Ramansdrift

Nacheichung zu den am 27. März 1911,

Abgaben
änderlich f

1870 widerſpr

und folgenden Tagen hierſelbſt angeſetzten
Eichtagen einzuliefern.

Zugleich werden dieſelben darauf auf
merkſam gemacht, daß etwa vorhandene und
vorgefundene Unrichtigkeiten der Maße e
mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark oder mit
Haft bis zu 4 Wochen geahndet werden.
Auch wird neben der Geldſtrafe oder Haft
auf die Einziehung der vorſchriftswidrigen
Maße und Gewichte c. erkannt.

Mücheln, den 18. Februar 1911.

geleiſtet werden dürfen, unab
eſthält; 2. daß nach der Üoerzeugung der

öſterreichiſchen Regierung eine Erhebung von Schiffahrts
abgaben auf der Elbe den Verträgen von 1815, 1821, 1844

tcht.

Wohnung,
bis zu 40 Talern von Arbeiterfamilie, ſo
fort oder I. April d. J beziehbar, ge
jucht Offerten wolle man bei Herrn Kauf
mann Boſſe in Mücheln abgeben.
e J

Cin ſauberes, lüchtiges Mädchen
vom Lande 14-—16 Jahre alt, zum 1. April

Die PolizeiVerwaltung. geſucht. Merſeburg, An enſtr. 2, part.

o o SGeſchäfts Eröffnung.
Einer ſehr geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend die gefl. Nachricht, daß wir mit dem heutigen Tage ein

JnſtallationsGeſchäJnſtallations- Geſchäft
für geſundheitstechniſche Waſſerleitungs und ſanitäre Anlagen, Gas und Benvidgas
Beleuchtungen, elektr. Licht, Kraft, Klingel- und Telephon Leitungen, Zentralheizungen,
Warmwaſſerverſorgungsanlagen, Stalleinrichtungen und Waſſerverſorgungsanlagen für die

Landwirtſchaft

eröffnet haben und empfehlen unſer reichhaltiges Lager in e

Justius Op

Modernen Beleuchtungskörpern für Gas und Elektriſch. Kloſetts, Bidets, Badeeinrichtungen
für Gas und Kohlenfenerung. Waſchtiſchen einfacher und eleganteſter Ausführung.
plätten, Gaskochern und Gaskochherden neueſter Konſtruktion in allen Größen. Aufwaſch
tiſchen, Eisſchränken, Waſchmaſchinen, Milchzentrifugen und Buttermaſchinen.
Druckpumpen, Jauchepumpen (feſtſtehend und fahrbar), Gartenſpritzen e.

Wir werden bemüht ſein, allen Wünſchen unſerer verehrten Kundſchaft durch prompte und kulante Bedienung unter Lieferung nur
erſtklaſſigen Materials in jeder Hinſicht gerecht zu werden und bitten um gütige Unterſtützung unſeres Unternehmens.

pel Co. Mersebuvg,
Gotthardtſtraße 35.

Techn. Jnſtallationsgeſchäft für Licht, Heizung u. Waſſerverſorgung.
NB. Sämtliche Ausſtellungs- Gegenſtände können Intereſſenten jederzeit im Betriebe vorgeführt werden. Wir bitten bei Bedarf u

e Beſichtigung unſeres Lagers und ſind zu jeder Agskunft, als auch zur unentgeltlichen Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen jederzeit gern berrit.

Telephon 368.

Gas

Sang und

d

S 5557

Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennach richten
Am 14. d. M., früh a Uhr, verſchied
nach kurzem aber ſchweren Leiden unſere
inniggeliebte Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante,

frauAuguste Greiner
geb. Amft

im Alter von 6528/4 Jahren.

Ein ehrendes Andenken werden ihr be
wahren im Namen der Hinterbliebenen

die tieſtranernden Kinder.
Merſeburg Breslau, 15. Febr. 1911.
Beerdigung Freitag den 17 Februar,

nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhaus, Saal
ſtraße Nr. 4

Gut möhl. Wohn u Schlafzimnmer

ſofort zu verm. Gr. Ritterir 7, J.
e

Dank.
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung unserer lieben Mutter, der
Hebamme Frau

Auguste Däne
sagen unsern tiefgefühlten Dank.

Gteschwister Däne,
m Wallendorf.

in der NäMorgen Acker Senat
geſucht. Offerten unter „geld* an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Leiterwagen
mit Korbgeflecht, zweitg., ſehr gut erh.
ſteht, weil überzählig, zum Verkauf

Gr Ritterſtr. 23.
Ein Kinderwagen

zu verkaufen Annen ſtraße 31
Arbeitspferd,

älteres, zugfeſt und ſtark, ſteht, weil über
zählig, zum Verkauf

Thiele Franke. Gr. Ritterſtr. 22

Da menmaske
zu verleihen Brühl 13, part. l.

2 elegante Damenmasken ſowie
1 elegante Herrenmaske

zu verleihen Obere Breite Ste 9.
Elegante Damonmase
zu verleihen oder zu verkaufen

Dammſtraße 13, III.

chultheiß.
Freitag Schlachtefeſt.

Morgens Wellſleiſch, abends friſche Wurſt.

Donnerstag abend fr Bratwurſt

Dam Männetverein.

Montag den 20. Vebruar er.,
abends s Uhr

in Rülkes Hotel
Mitglieder-Verſammlung.

Beſprechung der Frage:

Hat das Alte Teſtament
für die Gegenwart noch Wedeuntung?

(Ref. Sup. Bithorn)
Gäſte können durch Mitglieder einge

führt werden.

Fine gute Pflege Mutter

wird geſucht. Offerten bis 22. Febr. unter

Meer Pesſairaſſon.
Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.
Cine ordentliche Arbeilerſamilie

ſucht zum 1. Asril
Rittergut Raſchwiß bei Lauchſtedt.

kine Dienstmago
und ein Kleinknecht

geſucht. Näheres Eottvardtſtr. 2.
Ein Zuverſass. Madehen

zum 1. April geſucht
Frau M. Zielke. Halleſche Str.

S Der heutigen Stadtauflage liegt
ein Proſpekt der Firma Juſtus Oppel Co.,

„Pflege“ an die Exped. d. Bl. erbeten. Merſeburg, Gotthardtſte. 85, bei.



aus Dr. Oetkers Puddingpulver zu 10 Pf. ist eine
wohlschmeckende und billige Nachspeise.

Für Kinder gibt es wegen
an phosphorsaurem K

seines reichlichen Gehaltes S
alk nichts besseres!

e 909990009000Voranzeige!
Sonntag den 26. Februar 1911

von nachmittags 6 Uhr an

grosser
Volks Maskenball

o in ſämtlichen Räumen der Kaiſer WilhelmsHalle.

9900890090909099 9090090000690
An unſere Mitglieder

und Parteffreunde.

Wir nähern uns den Reichstagswahlen
Vielleicht werden wir früher in fie einzu
treten haben, als wir dachten. Da gilt es
gerüſtet zu ſein, um im gegebenen Moment

die Entſcheidung zu unſern Gunſten zu
lenken Wir hoffen zuverfichtlich, daß uns
dies gelingen wird, obwohl von rechts und
von links ſtarke Gegner uns bedrohen.
Freilich müſſen wir uns auf einen heißen
Kampf gefaßt wachen, den zu gewinnen
das Einſetzen aller unſerer Kräfte erfordert.
Zu den letzteren gehören in dieſer mate
riellen Welt auch die pekuniären Mittel,
ja gerade ſie beſitzen gar oft eine mehr als
ausſchlaggebende Bedeutung. Ohne Kampf
iſt ein Sieg nicht möglich, aber ohne Geld
läßt ſich auch ein Kampf nicht führen, das
lehrt ſchon längſt die Erfahrung. Wir
werden deshalb in den nächſten Tagen mit
der Bitte an unſere Mitglieder und Freunde
herantreten die Beiträge zu unſerer Kaſſe
diesmal recht reichlich fließen zu laſſen.
Die umfaſſenden Vordereitungen für die ent
ſcheidungs vollen kommenden Wahleny, die er
höhten Verpflichtungen gegenüber dem neu
angeßellten Parteiſekretär machen das zur
RNot wendigkeit Und wir ſollten meinen,

wer fich ehrlich und aufrichtig zum
Liberalismus bekennt, der müßte auch fähig
ſein, für ſeine Ueberzeugung einige Opfer
zu bringen.

Hieſige Parteifreunde haben die Ein
ſammlung der Beiträge freiwillig über
nommen. Außerdem hat fich die Erpe-
dition des „Merſeburger Correſpondent“
bereit erklärt, Beitragszahlungen in Empfang
zu nehmen.

Der Vorſtand
des Liberalen Wahlvereins

Merſeburg u. Umgegd.

Schneiderei-
Artikel

empfiehlt ßilligſt

Paul Hartwig, Merseburg,
Gotthardtſtr 29.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
Bürger Verein

für ſtädtiſche Jutereſſen.

Dienstag den 21. Februar d. J.,
abends S AUhr, im Tivoli,

General Versammlung.
Tagesordnung:

1. Verleſen des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung und Entlaſtung des

Kaſſterers.
3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages.
4. Vorſta dswahl.
5. Verſchiedenes.

Gäſte haben Zutritt. Um zahlreichen
Beſuch bittet Der Vorſtand.
Erster Schreherourten-

Vereln „Nord“
Donnerstag den 16 Febengy

abends s Uhr,
Haupt Versammlung

im Reſtaurant „Bergſchlößchen“.
1. Aufnahmen.
3. Statutenberatung.
3. Einzäunung, Waſſerverſorgung.

et chs krone.v r a tiger Verein
Euterpess

Sonntag den [9, Februar IO9ll,
von abends 7 Uhr an,

grosserRaskenball
in den fest). ehorierten Bäumen des Kaffeehaus Heuschau.

Eintritt für Masken frei.
2 Musikkapellen.

v öäDääöäSäS

Grosse Ueherraschungen.Hchwittag von Uhr an: Ball hei vollem Orchester. gſtiſſe Mindskaldaunen.

2929292000220000 999
Verein der Hunclefreunce

Mersoburg u. Vmgegoend.

Donnerstag den 16. d H., abends S Uhr,

Versammlumgim „Jenen Schützenhauſe

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Vortrag: Beförderung der Hunde auf der

Eisenbahn
3. Bericht der Geschäftsstelle über Ausstellungs-

S vorarbeiten.4. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten

Konzert der üemen- Kapelle

Deutsches Salon Quintett.
Dir.: Fritz Fuehs.4 Damen. 2 Herren

e Um gütigen Zuſpruch bittet
Albert Werner

Deutscher Kaiser
Donnerstag Sohlachtefest.

Donnerstag nachmittag

ſtiſche Rindskuldannen.

Robert Beiehhardt. Burgatr.
Empfehle

Zuschauer 25 Pf. Eintritt. 6

Vaumann. t. Sottbardeſte. 27.

Klavierſtimmen
führt aus W Mecokert, Ob Buraſtr 11.

Konftwandenkleider
werden angefertiit Fiſcherſtr 6, I I.

Junger Mann
ſucht dauernde Beſchäftigung
als Bote oder dergl. Derſelbe iſt auch z
Packen und anderen Arbeiten bewandert.
W unter „Dauernd“ an die Exped.

Bl. erbeten.
Suche zu Oſtern

Lhrling m aut Schulbildung
Hermann Emanwel, Gotthardt-Drog.Merſe purg.

Tagesordnung:

Der Vorstand

öchwale

ätt.
Gehl. Scheibe,

und Möbeltiſchlereielektriſchem n
Möbellager, Polstermöbel, Sarglager.

Einzelne Möbel und Jugstattungen
nach Zeichnung prompt und solide.

Einen LehrlingSchmule Wie Baumann, Bäckermeiſter

Str. 25,, Acht ordenlliſes Agen
zum 1. April geſucht KNeuwark 80.

Ein Madchen,
ptaf unter 18 Jahren, fürs Haus zum
1. April geſucht. Zu melden mit Buch

Unter Altenburg 18. 18.
Mngeres Dſenstmädenen
zum 1. April geſucht

Kurkhaus, Friedr'chür e
n van Diensimädeen
ſucht s 1 Avril

H. Emannel, Vottbardtſtraße 31.Iräenſl Denctmädehen

W 9
Wer immer der heste

e h wen u an e n

zum 1. r geſn chu Gottbardtſtroße 46.
ehrl. 2uverl. Nädehe v
ſucht zurn 1. April
Gummga Keller mann. Gottbardtür. 29

r um 1 Mia d. J.
Mädchen,nicht e 18 Jahren

Frau Pelargus Friedrichſir 1.
Fleistiger, an. Hädcden für Hausarhett

bei 60 Tr. Lohn zum 1. April oder früher
geſucht. Vermittl nicht ausgeſchl.

Ammendorf 6 Hell). Friedenſtraße 2.
Junge Rädchen an ſo t Egnl-

Weissenfels a. S.4. Verſchiedenes.

Vorstand,

Zugochsenetesder Chauſſee von Weißenfels nach
Merſeburg verloren. Gegen Be

ſind bei uns eingetroffen.

Fusgo Juni e

arbeiten und ertelit
Nachdülfeunterricht in allen Fächern Off.
unter „Unterricht' an die Exped. d. BI.

Pferdebrusitdeckse,

lohnung abzugeben im Thüringer
Hof in z Merſeburg
Ein Hund ist zugeſaufen

Leuna Nr. D.
Hierzu eine Beilags.Telephon S57.
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Deutſchland.
(Die Konſervativen in der Provinz

Sachſen und Anhalt) haben am Sonntag bereits
zum zweiten Male, diesmal in Halberſtadt, einen
Parteitag abgehalten. Herr v. Wedel Piesdorf,
der den Parteitag eröffnete, rühmte, wie wir dem Be
richt der Kreuzztg. entnehmen, das Verdienſt der
Konſervativen um die Geſundung der Reichsfinanzen
und ſchien ſehr traurig zu ſein, daß nicht „das ganze
Land von Dankbarkeit für die Konſervativen erfüllt“
ſel. Würden wir das parlamentariſche Regime in
Deutſchland haben, dann hätte man, ſo meinte der
Redner, alle paar Monate ein neues Mini
ſte rin m. Daß Konſervative nicht für einen Frei
ſinnigen ſtimmen können, konſtatierte auch er unter
dem Beifall der Verſammlung. Von den anderen
Rednern erwähnen wir noch, daß Buchdruckerelbeſitzer
Stadtv. Pritſchowe Halle über den Mittelſtand und
ſeine Freunde ſprach und dabei wieder einmal das
falſche Zitat gus der Frankf. Ztg.“ benutzte: „Dem
Handwerk iſt nicht mehr zu helfen. Es iſt einmal
dem Untergange gewidmet, und deshalb muß
man es eine Torheit nennen, wenn man noch ihm
irgendwie helfen wolle.“ Die Verſammlung quittierte
darauf mit Hört, hört! und Pfuirufen, und damit
war ja wohl der Zweck der Ubung erfüllt. Daß jene
Außerung aus dem Jahre 1883 ſtammen ſollte und
daß der Abg. Raab ſich bereits veranlaßt geſehen hat,
öffentlich zu erklären, daß jene Außerung in der betr.
Nummer der Frankf. Ztg. gar nicht geſtanden hat,
ſcheint den Redner nicht anzufechten. Der Präſident
des Abgeordnetenhauſes v. Kröcher rief für die kom
menden Wahlen auf und erinnerte an das Wort Relſons
vor der Schlacht von Trafalgar Das Vaterland er
wartet, daß jeder ſeine Schuldigkeit tut“. Auch der
unvermeidliche Profeſſor Suchsland ſprach, und
ſchließlich wurde eine Reſolution angenommen, in
der der Wunſch ausgeſprochen wurde, daß die Auf
ſtellung von könſervativen Kandidaten in
möglichſt allen Wahlkreiſen den Freunden
Gelegenheit gegeben werden möge, für ihre konſervative
Geſinnung Zeugnis abzulegen. Selbſtverſtändlich ſoll
hierdurch ein Zuſammengehen mit andern ſtaats
erhaltenden Parteien nicht ausgeſchloſſen werden.
Dasſelbe wird aber nur ſoweit in Frage kommen
körnen, als dieſe Parteien gleich uns zu allen Umſturz
beſtrebungen rückhaltlos und ohne Einfchränkung klare
Stellung nehmen und ſoweit ſie mit unſerer Partei
ſich zu gegenſeitiger Unterſtützung in dem gemeinſamen
Kampfe ehrlich und tatkräftig zuſammenfinden. Um
dieſe Gegenſeitigkeit zu ſichern, iſt es dringend erforder
lich, daß die konſervativen Wahlkreisvorſtände bindende
Abmachungen mit anderen Parteien nur im Einver

Feilage zum „Merſeburger Correſypondent“.
Donnerstag den 16. Februar

Sozialdemokratie und Gemeinde
politik) Die Bevormundungsſucht, die
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei gegenüber
den Abgeordneten und Rathausvertretern vor
herrſcht, zeigt ſich in einem Beſchluß der
Stuttgarter Sozialdemokraten. Dieſe
haben, wie dem „Fränkiſchen Kur.“ geſchrieben
wird, nach einer überaus eingehenden Erörterung
gemeindepolitiſcher Angelegenheiten eine Erklärung
beſchloſſen, worin von der ſozialdemokratiſchen
Rathausfraktion verlangt wird, daß ſie in
Zukunft bei wichtigen Beſchlußfaſſungen den
Willen der Parteigenoſſen vorher ein
holt“. Die Ubertragung eines Mandats für das
Parlament oder die Gemeindeverwaltung ſoll doch in
erſter Linie eine Vertrauenskundgebung darſtellen, und
man bringt die Vertreter einer Partel in eine unhalt
bare und unwürdige Lage, wenn man ihnen zumutet,
vor dem Forum einer Parteiverſammlung in allen
wichtigen Fragen ſich einfach vorſchreiben zu laſſen,
wie ſie zu ſtimmen haben.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14. Febr.) Die

angenehme Temperatur“, die geſtern im Hauſe geherrſcht
hatte, erhielt ſich heute, am zweiten Tage der Flotten
beratung. Herrn Noske war es ähnlich wie geſtern
ſeinem Parteigenoſſen Ledebour zu viel, wie die Marine
verwaltung gelobt wurde. Die beiden erſten Redner, der
Nationalltberale Semler und der Jgortſchrittler
Schrader, malten freilich nicht ſchwarz in ſchwarz; was
früher zu Ausſtellungen Anlaß gegeben hatte: das Werft
weſen ſcheint auf dem Wege der Beſſerung zu ſein. Beide
liberale Redner waren geneigt, die vollen Zulagen für die
Heizer zu bewilligen und redeten dem Staatsſekretär zu.
Aber Herr v. Tirpitz blieb feſt; es mag ſein, daß er das
Empfinden hat, durch das Haus im Stich gelaſſen worden
zu ſein. Denn gerade dieſes hat doch mit der Jorderung
der Sparſamkeit auf ihn gedrückt. Iſt es ſo, daß Tirpit
ſich verlaſſen fühlt, ſo iſt er doch als Militär gewöhet, die
Verantwortung auf ſich zu nehmen. So erklärte er denn,
die Regelung, die jetzt getroffen iſt, ſei gerecht. Nicht er,
ſondern die Sozialdemokratie trage die Unzufriedenheit in
die Reihen des unteren Perſonals. Wenn die Neuordnung
von der höchſten Stelle aus befohlen würde, werde die Un
zufriedenheit aufhören. Abg. Weber (nat.) gab ein
Beiſpiel, wie ein Abgeordneter poſitiv mitzuarbeiten vermag.
Es iſt ja in der Sſſentlichkeit in Frage gezogen worden, ob
die Jnformationsreiſen von Abgeordneten wünſchenswert
ſind. Sie ſind neuerlich vom Standpunkte des Parlaments
keitifiert worden. Gelegentlich ergeht die Kritik vom
Standpunkte des Staats und der Beamten, die es als
unangenehm vermerken, daß die Abgeordneten in alles
hineinriechen; ſo war man in liberalen Kreiſen Bayerns und
auch in dortigen Beamtentreiſen nicht immer einverſtanden
mit der Art, wie klerikale Mitglieder des Finanzausſchuſſes
der bayriſchen zweiten Kammer im Lande nach dem Rechten
ſahen. Bei den Reichstagsabgeordneten ſteht es anders
Ihre Reiſen erfolgen, ſoviel man beobachten kann, in
beſtem Einvernehmen mit den Behörden oder gar auf deren

empfangen und verſpricht ſich von den eingeleiteten Re
formen viel. Kaufmänniſche Buchführung wird eine regel
rechte Bilanz ermöglichen; ein kaufmänniſcher Werſtleiter
ſollte freilich nicht unter dem Beamtengeſetz ſtehn; er muß
beſeitigt werden können, wenn er ſich als ungeeignet erweiſt.
Auch gegen die allzuſcharfen Anforderungen des Rechnungs
hofs in Potsdam zog der Abg, Weber zu Felde Wenn
ſonſt das Parlament ein ernſtes Geficht zeigt, wenn ein
Beleg fehlt, ſo ging der nationalliberale Abgeordnete vom
entgegengeſetzten Gefichtspunkt aus nur was praktiſch und
geſchäftsmäßig iſt, ſoll geſchehn. Jn eine Polemik gegen
Webers allgemeine Ausführungen trat der Staatsſekretär
nicht ein; es lag dazu, da ſie nicht Mißwollen gegen die
Marineverwaltung verrieten, auch kein Grund vor. Die
Volkspartei ſchickte noch zwei Redner aus dem meerum
ſchlungenert Lande vor, die Doktoren Leonhart und Struve,
die ſich mit der Flotte ganz beſonders genau befaßt haben.
Von kleineren Gruppen ward die Wirtſchaftliche Vereini
gung durch Herzog, die Reformpartei durch Werner ver
treten. Erzberger durfte am Schluſſe nicht fehlen auch
Tirpitz äußerte ſich noch einmal; dann aber wurden die
Schleuſen der Beredſamkeit geſchloſſen. Die Abſtimmung
über die Heizerzulagen verſchob man auf morgen. Sie
wird namentlich ſein.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 14. Februar.
Jm Abgeordnetenhaus wurde am Dienstag die Debatte
über den Etat des Jnnern fortgeſetzt, wachdem das
Wohnungsfürſorgegeſetz für die Staatzarbeiter in dritter
Leſung erledigt war. Eine geradezu unduldſame Rede im
extremften konſervativen Sinne hielt der Abg. v. Bieber
ſteinBoſemb. Die Ausführungen des Polen von
Trampezynski veranlaßten den Miniſter von Dalk
witz zu einer ſehr ſcharfen Ewiderung des Jnhalts, daß
der Kurs der Polen der alte bleibe Gegenüver den Aus
führungen des Abg. Hirſch vom Tage zuoor erklärte der
Minifter, daß er ſeinen Worten über das Vorgehen der Polizei
in Moabit nichts hinzuzuſfügen habe Jn einer glänzenden
Rede, die wiederholt ſtürmiſche Betfallskundgebungen der
Linken hervorrief. beſchäftigte fich der volksparteiliche Abg.
Caſſel zunächſt mit der Fürſorgeerziehung und der Ver
waltungsreform, um dann noch einmal die Wahrheit über
Moabit den Reden des Jagow und Dallwitz gegenüber zu
ſtellen. Espolemiſterte dann treffend gegen die unbewieſenen
Angriffe des Abg. v. Zedlitz auf die Berliner Stadt
verwaltung und bereitete dem Abg. v Bieberſtein eine
nette Abführ. Der Däne Niſſen brachte wieder die
bekannten Klagen vor, worauf der Freikonſervatioe
von Kardorff ſeinen abweſenden Kollegen
v Zedlitz in Schutz zu nehmen verſuchte. Der Zentrums
abgeordnete Marx forderteein ſchärferes Einſchretten gegen
die Unſittlichkeit. Miniſter v. Dallwitz verbreitete ſich
über die Ablehnung der Übertragung einzelner Zweige des
Polizeiweſens an die Sradt Berlin und über
die däniſchen Beſchwerden Jun wirkſamer Weiſe wendete
ſich auch der Nationalliberale Dr. Schiffer gegen die
Rede des Abg. v. Bieberſtein, was Herrn o Heydebrand
zu ſofortiger Erwiderung veranlaßte, die ihm durch einen
Tauſch mit dem zumWorte gemeldetenLitauer Dr. Gaigalat
gelang. Ohne inhaltlich Neues zu ſagen, rief er durch die
maßloſe Heftigkeit ſeiner Angriffe gegen die National
liberalen wahre Stürme im Hauſe hervor. Unausge
ſetzt ertönte lärmender Beifall der Rechten und ſtürmiſcher
Widerſpruch der Linken. Jnm geradezu abſtoßender Weiſe
lobte dabei der konſervative Führer ſeine eigene Partei
und das „patriotiſche Werk des ſchwarzblauen Blocks. Es

nehmen mit der H auptleitun g u nſ erer p artei folgte noch eine heftige Polemik des Zentrumsabg. Gro
treffen. Wunſch. Der Abg. Weber hat nun in Wilhelmshaven die now sei gegen die Sozialdemokraten, die zu wiederholten

Verhältniſſe ſtudiert, er hat keine ſchlechten Eindrücke Zuſammenſtößen mit den ſozialdemokratiſchen Abgeord

und Klein Urſel blühten und gediehen, daß es eine Luſt Lore ließ ſich auf einen Stuhl fallen und ſah ihren Mann
war, und als nach langem Harren der Monat März warme, ganz entgeiſtert an: „Die Haſen und Jaſanen find in
ſonnige Tage brachte, da ſprangen die Kleinen wie ein paar unſerem Wohngimmer?“
losgelaſſene Böcklein mit vielen kleinen Freunden auf der „Jch habe die Möbel raſch hinausbringen laſſen und
Koppel herum, wo es ſich herrlich ſpielen ließ. Marik, das den Teppich zuſammengerollt
Kindermädchen, führte die Aufſicht über die luſtige Schar, Zuerſt wollte ſie böſe werden, die kleine Frau, dann
F au Lore wollte nachkommen, ſie mußte noch raſch zur aber fiel ihr Wieblitz' Rat ein und daß fie eigentlich ſchon
Pfarre hinüber, um ſich Rat zu erbitten wegen des Gemüſe damals der ſonderbaren Einquartterung guten Empfang
gartens. Ein Stück Land, das ſich ſeitlich vom Kavalter zugeſichert hatte, und ſo tat ſie das Beſte, was ſie tun
haus erſtreckte, war Walter auf ſein Bitten zu freier Be konnte, ſie lachte, flog Walter um den Hals und ſchalt noch
nutzung überwieſen worden, und Lores Phantaſte erging immer lachend: Alſo die Wohnſtube iſt gerade gut genug
ſich ſchon in Roſenlauben duftigen Erdbeeren und köſtlichen für das koſtbare Wild. Oh, Jhr edlen Jäger, was für
zarten Spargeln. deren Anpflanzung aber zu ihrem Kummer Schauderdinge werde ich noch erleben. Nächſtens nächtigen
erſt in dret Jahren eine Ernte verſprach. Frau Paftorin wohl gar voch kleine Friſchlinge in unſerem Hauſe. Aber
ſei nicht zu Haus, ſie ſei ins Dorf, ſagte das Mädchen. Da nun komm', Liebſter, damit ich die Eindringlinge begut
mußte ſie ſich alſo ſelbſt helfen und ſchritt wieder nach achte.“
Hauſe zurück, um dem Arbeitsmann, der das Land umgrub, Lore lief in das Eßzimmer und ſtand vor dem Baron,
Beſcheid zu ſagen. der ihr herzlich die Hand entgegenſtreckte, indem er rief:

Eine Weile ſah ſie zu wie die Schollen des feſten Erd „Aſſeſſor. Sie ſind zu beneiden um ſolche prächtige Waid
reichs umgebrochen wurden, und die Harke glättend über mannsfrau.“ Lore wollte zwar nicht, aber ſchon lag ihre
die Oberfläche fuhr am liebſten hätte ſie mitgeholfen. Na, kleine Hand in der des Barons, deſſen ſchönes Auge ab
ihe blieb ja nachher noch genug, wenn das Säen begann bittend das ihre ſuchte. Sagte er es wirklich, oder war es
und ſie dem Unkraut zu Leibe gehen würde. Ein Muſter Täuſchung, leiſe wie in einem Hauch verklang es an ihrem
garten ſollte es werden Guſte freute ſich auch ſchon auf die Ohre: „Haben Sie Geduld mit einem einſamen, alten
Draußenarbeit, ſie kannte ſich darin aus. Da kam ſie Manne, Frau Lore.“
gerade eilig einher gerannt: „Gnä' Fru, gnä' Fru, Sie Seit dieſer Stunde ging Lore durch Dick und Dünn für
ſollen fix tau den Herrn Leutnant kamen. ihren Baron, und Walters Wünſche für die Zukunft wuchſen

Lore beeilte ſich, dem dringenden Wunſch nachzukommen. rieſengroß heran, als wollten ſie den Himmel ſtürmen.
Walter wollte doch heute Morgen ins Feld reiten und erſt

Welch ein Frühling! Die bekannten älteſten Leutezu Mittag wieder kommen.
„Sei ſünd do! fläfterſte Guſte geheimnisvoll, als Lore wußten ſich nicht eines ſolchen zu erinnern Flutendes

heran war. Licht, wohlige Wärme, dunkelbauer Himmel und die grünen
„Wer?“ fragte die junge Frau. Triften leuchtend in ihrem neuen Kieide, Jn den Wäldern
„Die wilden Bi ſter.“ wehten, grünen Schleiern gleich, die zarten Blätter auf und
Lore lachte hell auf, die Jaſanen und Haſen waren ge nieder und ließen die goldenen Sonnenſtrahlen zu dem

Guten, aber das half nichts, und als der Zufall eine unver kommen, und nun wußte Walter ſicher nicht, wohin damit. ſmaragdenen Moosteppich hinuntergleiten, aus dem weiße,
hoffte Begegnung im Walde herbeiſührte, neigte Frau Lore Jm Flur trat er ihr entgegen, fie ſah nicht, daß in der ge gelbe und blaue Blumenaugen, für ihr beſcheidenes Leben
den hübſchen Kopf ſo ſtolz, und der Blick threr Augen traf öffaeten Eßzimmertür Baron von Schulz ſtand, der ſich dei dankend, zu ihrem Schöpfer empor blickten. Wie emſig die
den des alten Herrn in ſo ſtahlhartem Glanz, daß er der ihrem E ſcheinen etwas zurückzog. Jnſekten auf und vieder tanzten, von fern her klang das
ſchlanken Geſtalt betroffen nach ah War das dieſelbe „Sind ſte alle heil angekommen, Walter fragte ſie ganz Lachen des Spechtes durch den Forßt, und in der dichten
Frau, die ſich in liebevoller Sorgfalt um ſeine Gattin atemlos vom raſchen Lauf. Schonung pfiff eine Droſſel Schön war es zu wantern,
bemüht hatte Der Baron mußte an dieſem Tage zum „Ja, Lore.“ durch die fröhliche, blütende, grünende Gotteswelt. Ver
öfteren an dieſe Begegnung denken, dann aber erblaßte die „Wo haſt Du ſie denn eingeſperrt? Jm Hühnerſtall?“ geſſen war der finſtere Wintergaſt mit ſeinen Nebeln, den
Erinnerung Aber Lore, die koſtbaren Tiere darf ich doch nicht aus kurzen Tagen und langen Nächten, vergeſſen die trüten

Ein harter langer Winter brachte Eis und Schnee und den Augen laſſen, bis ſie ausgeſetzt werden. Gedanken, des Lebens Jammer und Herzeleid, der Blick
beſchränkte den Aufenthalt im Freien auf kurze Stunden. Sind fie etwa in der Speiſekammer?“ inquirierte Lore wurde hell, das Herz ſchlug raſcher in verjüngter Kraft,
Zwiſchen der Pfarre und dem Kavalierhaus war der Ver voller Sorge. und die Bruſt öffnete ſich weit, um den Atem des Frühlings
kehr ungemein rege, und die Kinder waren bei Onkl und „Nein, im Wohnzimmer, da iſt es warm und das eindringen zu laſſen in die kräftig m

ortſe olgt.

Fran Lore.
Roman von J. Jobſt.

(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Schadet nichts, Frau Lore, der Jagd tragen alle Frauen

Groll, meine Alte auch, aber ſei's drum, wir können's nicht
ändern. Und wenn die Frau klug iſt, findet ſie ſich nicht
nur in das Unabänderliche, ſondern nimmt freundlichen
Anteil an der Liebhaberei ihres Mannes, und ſo wette ich
mit Jhnen, daß Sie den jungen Jaſanen und munteren
Hüschen, die der Aſſeſſor im Frühjahr kommen läßt, ihre
mütter!iche Fürſorge zuwenden werden.

Lore ſchlug in die freundlich dargebotene Recht
„Faſanen und Haſenmutter, Herr Forſtmeiſter? Das iſt
wenigſtens etwas ganz Neues“.

Herzerquickend k. ang das friſche Frauenlachen durch die
heraufdämmernde Nacht, und droben im Schloß ſtand ein
alter, müder Mann an dem geöffneten Fenſter ſeines
Zimmers, horchte auf die hier ſo fremdartigen Töne, dann
murmelte er vor fich hin: „Das alſo iſt Frau Lore“.

Forſtmeiſter v. Wieblitz ſollte recht behulten, dieſem
erſten Beſuch an den ſo viele fröhliche Hoffnungen geknüpft
wurden, folgte keine Aufforderung zu etnem zweiten. Das
alte Ehepaar erwiderte denſelben an einem Tage, wo
Aſſeſſors ſich auf einer längeren Tour durch den Wald
befanden, und ſo ſah Lore ſich auf den Verkehr mit der
Paſtorin beſchränkt. Sie ſchalt fich wohl heimlich aus,
wenn ihre Sehnſucht fie immer wieder zu dem lieben
alten Frauenbilde führte, das dort im Schloſſe ſein ge
ſpenſtiſch einſames Leben verbrachte. Sie wußte es aus der
Baronin Munde, daß ſie fich nach Verkehr ſehne, alſo konnte
vur der alte Herr die Schuld an der Lage der Dinge tragen
und fie grollte ihm tief und nachhaltig. Walter redete zum

Tante Paſtor ſo heimiſch, wie bei fich zu Haus. Werner Zimmer können wir am beſten entbehren.



hrte. Der Abg. Dr. Liebknecht erhielt hierbei zwei
ugsrufe. Da nach dem Kontingentierungsplan der

zat des Miniſteriums des Jnnern am Dienstag erledigt
werden ſoll, vertagte ſich das Haus in der fünften
Stunde auf /18 Uhr abends.

In der Sitzung der Schiffahrtsabgaben
Kommiſſion kam am Dienstag der offiziöſe Artikel
der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung über die an
geblichen Jndiskretionen aus der Kommiſſion

Sprache. Es war darin geſagt worden, die ver
ündeten Regierungen würden ſich, wenn ſich die Ge

wohnheit ſolcher Jndiskretionen fortſetzen ſolte, in
Zelunft eine ſehr viel größere Zurückhaltung aufer
legen müſſen, als ſie es ſelbſt wollten. Von den
verſchiedenſten Seiten wurde, wie man uns aus
pachenentariſchen Kreiſen mitteilt, konſtatiert, daß
der Staatsſekretär v. Kiderlen ſeine damaligen
Ausführungen zunächſt ausdrücklich als nichtvertrau
lich bezelchnet hatte und daraufhin ein anweſender
Abgeordneter von dieſen Mittellungen einem ihn um
Auskunft erſuchenden Journaliſten erzählt habe.
Als ſpäterhin im Laufe der Debatte der Staats
fekretär den Wunſch ausſprach, doch auch dieſe ſeine
Ausführungen als vertraulich zu behandeln, verſuchte
der betreffende Abgeordnete ſofort, die Veröffentlichung

zu inhibieren. Leider war es zu ſpät. Bei dieſer
Sachlage wurde die unmotivierte Notiz der Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung von der Kommiſſion
ſehr unliebſam empfunden und die Erwartung ausge
ſprochen, daß ſie ſelbſt eine Richtigſtellung bringen
werde. Wenn ein Verſehen vorliegt, ſo liegt jedenfalls
die Schuld daran nicht bei dem Kreiſe der Mitglieder
der Kommiſſion oder zuhsrender Abgeordneter,
ſondern beim Staatsſekretär ſelbſt. Ja der Diens

Ausgabe der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
wird denn auch bereits ein kleiner Rückzug angetreten.

i Blatt bemerkt, daß von ihm keine Vorwürfe
Kommiſſionsmitglieder erhoben worden ſeien

„Wir haben vielmehr, und zwar lediglich im Anſchluß
an die Mittellungen aus der Schiffahrtsabgaben
Kommiſſion, die Tatſache feſtgeſtellt, daß Jndiskretionen
vorgekommen ſind, die, wenn ſich dieſe Gewohnheit
einbürgern ſollte, die Vertreter der verbündeten Re
n zu größerer Zurückhaltung nötigen würden.
Demgegenüber ſei nur noch bemerkt, daß es vor allen
Dingen wünſchenswert wäre, wenn die Herren Re
gierungsvertreter erſtens einmal den Kreis der ver
traulichen Mitteilungen von vornherein ſcharf
fixleren und wenn zweltens die Geheimniskrämerei mit

vertraulichen Mitteilungen die vielfach kaum noch als
gehehn zu betrachten ſind nach Möglichkeit einge

ſchränkt würde, damit dieſe häufigen Verſehen über
haupt nicht möglich ſind.

Provinz und Umgegend
f Halle, 15., Febr. Die Kandidatur des

Stadtv. Pfautſch zum Reichstag wurde geſtern
abend im Verein dex Liberalen für Halle und den
Sgalkreis einſtimmig proklamiert. Es wurde
mit Freuden vermerkt, daß gerade auch die National
liberalen der Perſon dieſes Kandidaten ihre Sym
pathie entgegenbringen und ſich bereit erklärt haben,
ihn mit aller Kraft zu unterſtützen.

f. Weißenfels, 14 Febr. Friedens
ver handlungen im Schuhgewerbe. Geſtern
abend haben die Verhandlungen zwiſchen den Ver
tretern der hieſigen Schuhfabrikanten und denen des
Gewerkvereins ſtattgefunden. Auch der Zentral-
verband hat um Verhandlungen nachgeſucht. Dieſe
ſollen heute ſtattfinden. Wie verlautet, iſt Ausſicht
vorhanden, daß die Lohnbewegung in dieſen
Verhandlungen durch gegenſeitige Vereinbarungen
beigelegt wird.

Zeitz, 14, Febr. Die Stadtverordneten
lehnten in ihrer geſtrigen Sitzung den ſozialdemo
kratiſchen Antrag betr. Bau einer Volksſchule
jenſeits der Elſter als noch nicht dringlich ab und
berieten dann die neuen Haushaltspläne. Die
Kämmereikaſſe ſchließt ab mit 1327 650 Mark. Er
hoben werden wie im Vorjahre 195 Prozent Zuſchlag
zu den Perſonalſteuern und 220 Prozent zu den Real

ſteuern Der Streik in den Kinderwagen
fabriken hat nicht den Umfang angenommen, den
die organiſterten Arbeiter erwartet haben. Jn den
hieſigen Kinderwagenfakriken ſind im ganzen 1686
Arbeiter und 329 Arbeiterinnen beſchäftigt, von denen
871 Arbeiter und 253 Arbeiterinnen, alſo etwas über
die Hälfte ſtreiken. In der Naectherſchen Fabrik, die
946 Arbeiter und 203 Arbeiterinnen beſchäftigt,
ſtreiken 391 Arbeiter und 149 Arbeiterinnen, bei
Wünſch und Pretzſch ſind von 233 Arbeitern und 40
Arbeiterinnen 172 Arbeiter und 36 Arbeiterinnen in
den Ausſtand getreten bei den kleineren Fabriken iſt
das Verhältnis ein ähnliches. Noch nicht betroffen
vom Streik ſind die beiden Firmen Ed. Pfeifer mit
88 Arbeitern und 18 Arbeiterinnen, und Opel und
Kühne mit 174 Arbeitern und 27 Arbeiterinnen. Bei
der erſteren Firma haben zum nächſten Freitag 66
bezw. 12, bei der letzteren 119 bezw. 20 gekündigt, ſo

daß ſich die Streikziffer dann um eiwas über 200 ver
mehren dürfte.

f Eilenburg, 14. Febr. Zur Arbeiter
ausſperrung. In der Piquefabrik Louis Holz
weißig, die ungefähr 240 Arbeiter beſchäftigt, legten
108 Arbeiterinnen und 24 Arbeiter die Arbeit nieder.
In der Eilenburger Kattun Manufaktur A.G. ſtreikt
über die Hälfte der Arbeiter uſw. Jnsgeſamt arbeiten
bis heute etwa 800 Arbeiter nicht.

Torgau, 14. Febr. Ja der letzten Sitzung des
Magiſtrats wurde der ſtädtiſche Haushaltplan
für 1911, der mit 806 720 Mark in Einnahme und
Ausgabe balanziert, genehmigt. Ferner genehmigte
die Verſammlung eine Anleihe von 130 000 Mk. zum
Schloßumbau und zum Ankauf und Umbau für die
Kaſerne II

Badewitz (Kreis Zerbſt), 14, Febr. Der hier
anſäſſige Landwirt Randhahn erhielt geſtern beim
Veſpern vergifteten Schnaps vorgeſezt. Als er einen
Schluck getan hatte, wunderte er ſich über den eigen
artigen Geſchmack. Er wollte deshalb ſeinen Knecht
koſten laſſen, dieſer lehnte aber ab. Das gleichfalls
anweſende Dienſtmädchen trank dagegen eine Kleinig
keit von dem Schnaps. Bei dem Dienſtherrn ſowohl
als auch bei dem Mädchen ſtellte ſich heftiges Er
brechen ein; während das Mädchen ſich aber ſoweit
erholte, daß keine Lebensgefahr mehr beſteht, ſtarb
Randhahn an den Folgen des Giftes in kurzer Zeit.
Die Ermittelungen ergaben, daß wahrſcheinlich die
Ehefrau des R. den Schnaps vergiftet hatte. Da ſich
bei ihr in letzter Zeit Geiſtesſtörungen bemerkbar
gemacht hatten, ſo wurde ſie zur Beobachtung ihres
her e dem Zerbſter Kreiskrankenhaus zu

eführt.
Probſtzella, 15. Febr. Auf der Reiſe in ſeine

Garniſon iſt der in Jngolſtadt ſeiner Militärpflicht
genügende Artilleriſt Oeſer aus dem benachbarten
Ludwigſtadt während der Reiſe von hier nach Nürn
berg aus dem Zuge geſtürzt und überfahren
worden. Dem Verunglückten, welcher zur Beerdigung
ſeiner Mutter in die Heimat beurlaubt worden war,
war der Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrennt.

Deſſau, 14. Febr. Gegen 10 Uhr abends
entſtand in dem Komplex der früher Meinertſchen
Tuchfabrik, in dem mehrere Fabrikanlagen unter
gebracht ſind, ein Großfeuer, das ſchnell an Aus
dehnung gewann und zur Stunde noch fortwütet.
Bisher ſind die Anhaltiniſche Automobil und Fahr
zeuginduſtrie von Krauſe ſowie zum Teil die Anhal
tiſche Tapetenfabrik Askanig zum Opfer gefallen.

Obwohl die geſamte Deſſauer Feuerwehr mit zwei
Dampſſpritzen unausgeſetzt an der Bekämpfung des
Feuers kätig iſt, greift der Brand noch weiter um ſich.
Ein welteres Fabriketabliſſement iſt ſtark gefährdet.

Merſeburg und Umgebung.
15. Februar.

(Verſetzung.) Der Regierungsbaumeiſter des
Hochbaufaches Laufen berg wurde von Merſeburg
nach Neidenburg verſetzt.

Die
Punkte aus der Tagesordnung der ge
heimen Sitzung der Stadtverordneten vor der
Beratung hatte eine Beſprechung in der letzten Stadt
verordnetenſitzung zur Folge, die den Nachweis er
brachte, daß eine ganze Anzahl Stadtoerordnete mit
dieſer „Geheimtuerel“ in wichtigen ſtädtiſchen Ange
legenheiten nicht einverſtanden iſt. Es iſt dies ein
Standpunkt, den wir von jeher verfochten haben.
Die Bürgerſchaft hat ein Recht, zu erfahren, über
welche Angelegenheiten Beſchlüſſe herbeigeführt
werden ſollen, und Pflicht der Tagespreſſe iſt es, die
Bürgerſchaft hierüber zu orientieren. Punkte, wie
Annahme von Sachverſtändigen zur Prüfung von
Projekten, Ankauf von Grundſtücken, Feſtſetzung von
Verträgen, Anderungen in der Beſetzung ſtädtiſcher
Beamtenſtellen u. ſ. f, brauchen die Offentlichkeit
nicht zu ſcheuen. Namentlich trifft dies beim An
kauf von Grundſtücken zu. Hierbei muß es doch
auch den Stadtverordneten erwünſcht ſein, die An
ſichten und Meinungen der Bürgerſchaft zu erfahren.
Wir haben ſchon früher an dieſer Stelle betont, daß
durch eive ſolche öffentliche Ausſprache ſchr oft Fragen
zur Kenntnis gebracht werden, die ſonſt den Stadt
vertretern unbekannt geblieben wären. Denn auch
ein Stadtverordneter kann nicht alle einſchlägigen
Verhältniſſe kennen. Jn den meiſten Fällen hat er
auch garnicht die Zeit, ſich ſo eingehend zu infor
mieren, wie dies wünſchenswert wäre. Die Meinung,
die Bekanntgabe der Abſicht, ein Grundſtück zu er
werben, könne die Spekulation anxegen und nachteilig
für die Stadt ſein, iſt wohl eine irrige, da der Ver
käufer ſtets bis zu einem gewiſſen Zeitpunkte an ſein
Gebot rechtsgültig gebunden iſt. Alſo hier droht keine
Gefahr. Daß die Geheimnistuerei nicht vom Stadt
verorbnetenvorſteher ausgeht, gab dieſer in der letzten
Sitzung ſelbſt zu. Der Magiſtrat fordert geheime
Beratung und der Vorſteher muß nach der Geſchäfts
ordnung danach verfahren. Die Ausſprache möge
nun hoffentlich das Ergebnis haben, daß man im

Veröffentlichung wichtiger

Magiſtrat die bisherige Engherzigkeit ablegt und die
geheime Beratung auf die Gegenſtände beſchränkt, die
wirklich im Intereſſe der Stadt geheim gehalten
werden müſſen.

Steigerung der Kaffeepreiſe. Da das
kaufende Publikum die Berichte über die Marktbe
wegung in den Fach und Handelszeitungen nicht
lieſt, dürfte es zweckmäßig ſein, an dieſer Stelle auf
die durch die Veränderung der Weltmarktpreife in
folge der letzten kleinen Ernte hervorgerufene Steigerneg

der Kaffeepreiſe hinzuweiſen. Brachte uns die im
vorigen Jahre eingeführte Zollerhöhung auf Rohkaffee
eine Steigerung von 10 Pf. für das Pfund oder
Pf. für gebrannten Kaffee, ſo haben wir in kurzer
infolge ungünſtiger Ernteberichte eine weitere Steiße
rung von 24 Pf. für Rohkaffee erhalten, was für das
Pfund gebrannten Kaffee infolge des Einbrandes un
gefähr 30 Pf. ausmacht, im ganzen alſo etwa 48 Pf.
Die Kaffee Großhändler und Röſter ſind jetzt aus
nahmslos gezwungen, ihre Forderungen entſprechend
zu erhöhen, wenn es ihnen auch nicht wöglich iſt, die
Preisſteigerung in voller Höhe durchzuſetzzn. Der
Detailpreis für einen guten reinſchmeckenden Kaffee
ſtellt fich durch die veränderten Verhältniſſe heute auf
140 bis 150 Pf.

Der erſte Lachs wurde geſtern in der Saale
zwiſchen Meuſchau und der Luppemündung von Herrn
Obermeiſter Dorias hier gefangen. Der Fiſch wog
12 Pfund; er ging in den Beſitz des Kaufmanns
Wolff hier über.

(Eingeſandt.) Seit einigen Tagen ift unſere
Steuerkaſſe wieder ſehr überfüllt, ſo daß wir,
um unſere Steuern zu bezahlen, den Weg zum 9
hauſe ſchon mehrere Male gemacht haben. Dienstag
nach über einſtündigem Warten ſind wir endlich
unſer Geld los geworden. Vor einigen Jahren ſah
ſich der Magiſtrat veranlaßt, die Bezahlung der

er Verſicherungs Beiträge an einer beſonderen
ahlſtelle bewirken zu laſſen. Dies war doch ſehr

ſchön, damit war beiden Teilen, ich meine den Steuer
zahlern und den Beamten, geholfen; erſtere brauchten
nicht ſtundenlang in dem überfüllten, niedrigen Kaſſen
lokal zu warten und letztere waren dadurch ſehr ent
laſtet, was doch bei ſo einer Arbeit ſehr notwendig iſt.
Nun, hoffentlich ſieht ſich der Magiſtrat veranlaßt,
die alten Zuſtände wieder herzuſtellen, damit man
nicht gezwungen iſt, ſtundenlang in einem überfüllten
Raum zu warten, um ſein Geld los zu werden. Oder
könnte nicht auch hier die Einrichtung getroffen werden
wie in vielen anderen Städten daß die Kaſſe auch des

Nachmittags geöffnet iſt? Dadurch würde doch der
Verkehr ſehr erleichtert. Ein Steuerzahler.

s Bahnhof Corbetha, 15. Febr. Es gibt
doch zu rohe Menſchen. In der Nacht vom
Sonntag zum Montag haben nichtswürdige Buben
von ſämtlichen jungen Apfelbäumen, die erſt im
vorigen Herbſt auf dem Spergauer Wege gepflanzt
worden waren, die Kronen heruntergebrochen.
Auf erfolgte Anzeige erſchienen der hieſige Gendarm
ſowie ſein Kollege von Frankleben in Begleitung eines
Polizeihundes, der die Spur aufnahm und verfolgte.
Ob er die Täter erwiſcht hat, war zur Zeit noch nicht
ſicher. Doch dürften die Stiefelſpuren auch einen
weſentlichen Anhalt für Ermittelung derſelben bieten.
Ein ähnliches Vergehen war auch in der Nähe von
Kirchdorf an jungen Bäumen zu bemerken.
Prügelſtrafe dürfte in ſolchen Fällen die angemeſſenſte

Sühne ſein.
h

Mücheln und Umgebung.
15, Februar.

Stationierung der Landbeſchäler
19 11. Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferde
züchter werden im Regierungsbezirk Merſe
burg auf den nachſtehend genannten Deckſtationen
vom Anfang Februar bis Ende Juni d. Js. Beſchäler
des Könlglich preußiſch ſächſiſchen Landgeſtüts auf
geſtellt werden: Merſeburg 2 Beſchäler, Lützen 2,
Webau 2, Meineweh 2, Sattel 2, Salzfurth 2 Röſal,
Coſpa 2, Audenhain 2, Zinna 3, Ax en 3, Wenzen
dorf 2, Wahrenbrück 2, Herzberg 3 Schlieben 2,
Schönewalde 2, Schweinitz 2, Seyda 2, Kropſtädt 3,
Eutſch 3, Rothemähle 2, Globig 2 Schmiedeberg 3,
Niederſchmon 2, Gehüfte 2, Gleinas Oftra
mondra 2, Oberröblingen a H. 2, Görsbach 3 Ritte
rode 2. Für die Benutzung der Landbeſchäler ſind die
in den öffentlichen Aushängen der Deckſtationen ange
gebenen Bedingungen maßgebend; im übrigen wird
aber noch folgendes bemerkt: 1. die Nationale der Be

ſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Sta
tionsſtalle aushängen; 2. Stuten, welche alt, ſchwach,
mit Ecbfeblern behaftet, an Deuſe oder ſonſtigen an
ſteckenden Krankheiten leiden, oder aus Orten ſind, in
denen anſteckende Krankheiten herrſchen, oder unlängſt

n haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt
werden.

Landwirtſchaftliches. Die Saaten
zeigen ein durchaus befriedigendes Ausſehen. Die



zeitig beſtellten haben ſich ſchön entwickelt und die
ſpäter eingebrachten ſind recht regelmäßig aufgegangen.

L zpcha g. U., 13. Febr. Um die Geſellen in
der Buch und Rechnungsführung zu unterrichten, iſt
von der Handwerkskammer ein Unterrichts
kurſus eingerichtet worden. Derſelbe wird vom
Rektor Dau und Lehrer Schröter geleitet. Den
größten Teil der Koſten trägt die Handwerkskammer.

Ass ſergangener Seit für unsere Zelr
Voar 100 Jahren, am 13. Februar 1811, iſt in

Verſailles der franzöſiſche Marſchall Pazaine geboren,
er der vielgenannteſten Heerführer, der ebenſoviel be

ert wie geſchmäht worden iſt. Er zeichnete ſich früh
8 in Algier, dann im Krimkriege und endlich bei

olferins aus. Jn Mexiko trug er weſentlich zur Eroberung
von Puebla bei und wurde franzöſiſcher Oberbefehlshaber,
als welcher er den Kaiſer Maximilian vergeblich zur Ab
dankung zu bewegen ſuchte. Jm deutſch franzöſiſchen
Kriege 1870 Oberbefehlshaber der Rheinarmee, waren auf
ihn die allergrößten Hoffnungen geſetzt. Als nun die
Schlachten um Mezz für ihn höchſt unglücklich verliefen und
er fich nach der Belagerung von Metz mit 170000 Mann
ergeben mußte, wandte fich die höchſte Erbitterung Frank
reichs gegen ihn. Er wurde 18783 vor ein Kriegsgericht
geſtellt und unter dem Druck der öffentlichen Meinung zur
Degradation und zum Tode verurteilt, jedoch zu 20jähriger
Haft begnadigt. Bereits im Auguſt 1874 gelang es ihm,
wahrſcheinlich mit geheimer Zulaſſung der Beamten, zu
entfliehen. Er ging dann nach Madrid, wo er in ärmlichen
Verhältniſſen 1888 ſtarb.

Vor 400 Jahren, am 14. Februar 1511, wurde
Markgraf Albrecht von Brandenburg zum Hoch
meiſter des Deutſchen Ordens gewählt. Auch er
konnte den RNiedergang des ehemals ſo mächtigen Ordens
nicht mehr aufhalten. Auf einer Reiſe in Deutſchland für
die Reformation gewonnen, entſchloß er ſich auf den Rat
Luthers, den Ordensſtaat in einen weltlichen Staat zu ver
wandeln. Es gelang ihm, ſeinen Oheim, den Polentönig,
flr den Plan zu gewinnen und ſo wurde er mit Oſtpreußen,
einen weltlichen, von Polen abhängigen Herzogtum
erblich belehnt. Zwar erhob die Kirche entſchiedenen
Widerſpruch und erklärte den Herzog in die Acht, allein der
neue Hochmeiſter konnte es in ſeiner geiſtlichen Würde zu
keiner Bedeutung mehr bringen.

Wetterwarte.W W. am 16. Febr.: Gelindes, wechſelnd bewölktes,
zeitweife heiteres Wetter mit unerheblichen Nieder
ſchlägen. 17. Febr.: Etwas kälteres, teils heiteres,
teils wolkiges Wetter, ſtellenweiſe etwas Schnee.

Aus dem Leſerkreiſe.
Jaür die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Eingeſandt, Auf das Eingeſandt in Nr. 87 d.
Bl., überſchrieben: „Wie die Herren Organiſierten
an die Luft geſetzt wurden“, iſt zu bemerken, daß ſich
die geſchilderten Vorkommniſſe bei der Firma Oppel Co,
hier doch etwas anders zugetragen haben. Bei genannter
Firma waren bisher 6 Jnſtallateure beſchäftigt, wovon 5
gewerkſchaftlich organiſiert find, während der ſechſte dies
nicht für nötig hielt. Dieſer Herr K ſuchte fich nun bei der
Firma in jeder Weiſe lieb Kind zu machen, indem er die
andern dort Beſchäftigten bei den Jnhabern der Jirma
verklatſchte und ihnen das Arbeiten in jeder Hinſicht er
ſchwerte, So fing er u. a morgens eine halbe Stunde
früher an, und nahm für ſich die Werkzeuge, Materialien 2e.
in Anſpruch, welche den andern ebenfalls zuſtanden, ſo daß
ſich tatſächlich mit der Zeit unerträgliche Zuſtände ent
wickelten. Nun traten die andern dort Beſchäftigten an die
Firma mit der Bitte heran, doch in dieſer Sache Abhilfe zu
ſchaffen und den K. einmal zur Rede zu ſtellen, damit ein
einigermaßen erträgliches Arbeitsverhältnis erzielt werde.
Daraufhin meinte Herr Oppel, da ſoll ich wohl den K ent
laſſen, worauf ihm erwidert wurde, daß dies doch ſeine
Sache ſei und man nur eine Anderung des bisherigen
Arbeitsverhältniſſes verlange. Darauſhin erklärte Herr
Oppel, daß die andern alle entlaſſen ſeien. Selbſt verſtänd
lich fragten nun die Gemaßregelten, wann fie ihre Papiere
erhalten könnten und wurde ihnen die Antwort „ſofort“
zuteil. Nun muß vor allem hervorgehoben werden, daß
niemals von ſeiten der Arbeiter erklärt wurde, die Firma
ſolle den K entlaſſen, oder ſte würden ſofort aufhören;
dies iſt vielmehr lediglich eine Entßellung ſeitens der
Firma, um einen Grund zu haben, die organiſierten Ar
beiter zu entlaſſen. Dies zur Richtigſtellung des eigent
lichen Sachverhalts. Nun zum Kern der Sache. Daß die
Fixma Oppel Co. darauf ausging, die organiſierten
Leute zu entlaſſen, geht daraus hervor, daß einem bei der
Sache gänzlich unbeteiligten Elektromonteur, der bis
Sonnabend krank geweſen war, am Montag früh, als er
die Arbeit wieder antreten wollte, erklärt wurde, er ſei
entlaſſen. Erſt auf den Hinweis desſelben, daß doch eine
14tägige Kündigung beſtehe, erklärte Herr Ospel, daß er
den Betreffenden noch ſo lange beſchäftigen wolle. Am
Nachmittag desſelben Tages erklärte dann die Firma dem
Herrn, er müſſe ausſetzen, da für ihn keine Arbeit vor
handen ſei. Da der Gekündigte verheiratet und Fomilien
vater iſt, ſo wird er fich ſelbſtverſtändlich der Firma alle
Tage zur Verfügung ſtellen, um ihr ſo plaufibel zu machen,
an wen ſie am Wochenſchluß noch einen Wochenlohn zu
zahlen hat. Auch mit dem Erſatz von auswärts iſt es nicht
weit her, denn 2 der Angenommenen haben bereits die
Arbeitsräume der Firma wieder verlaſſen P. K

Handel und Verkehr
Den der Mitteldentſchen Privat gank Jn der

Sit ang des Aufftchtsrats der Mitteldeutſchen Privat Bank
Aktiengeſellſchaft, Mageburg, die bekanr tlich am Sonn
abend ſtattfand, iſt der Abſchluß für das Jahr 1910 vor
gelegt worden Das Bruttoerträgnis beläuſt ſich auf
8929 41728 Mk. gegen 8668034 89 Mk. im Vorjahre. Die
Unkoſten betragen zuſammen 4156 183 7 Mk. An Ab
ſchreibungen werden vorgeſehen zuſammen 875000 Mk
Der auf den 7. März 1911 einzuberufenden Generalver
ſammlung ſollen 7 Prozent Dividende, wie in den

letzten vier Jahren, vorgeſchlagen werden. Zum übertrag
auf Reſervefonds 2 kommen 300000 Mk., Vortrag auf neue
Rechnung 2839724 Mk. Der Reſervefonds ſtellt fich nun
mehr auf 6100000 Mk. Gleichzeitig beſchloß der Auf
fichtsrat, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, das
Grundkapital von 59000000 Mk. auf 60000000 Mk.
durch Ausgabe von 10000000 Mk. neuer Aktien zu
erhöhen Dieſe Aktien ſollen an der halben Dividende
des laufenden Jahres teilnehmen und von einem Konſortinm
übernommen werden mit der Maßgabe, die weuen Aktien
den alten Aktionären im Verhältnis von 5: 1 zum Kurſe
von 120 Proz. anzubieten. Die ſortſchreitende Entwicklung
des ausgedehnten Geſchäfts läßt es der Verwaltung wün
ſchenswert erſcheinen, das verantwortliche Kapital gegen
über den wachſenden Verpflichtungen zu ſärken

Schweres Eiſenbahnunglück bei Paris.

Auf der durch Unſicherheit zu trauriger Berühmtheit
gelangten Weſtbahnlinie Paris Breft hat fich Dienstag
abend eine neuerliche Eiſenbahnkataſtronbe zugetragen.
Der Paris Breſter Expreßzug ſtieß bei Courville, einer
kleinen Station im Departement Eure et Loire, euf einen
Güterzug, wobei beide Trains in Brand gerieten. Ein
Telegramm des „L A.“ meldet:

Paris, 14 Febr. Auf der weſtlichen Staatsbahnſtrecke
hat fich heute in der ſiebenten Abendſtunde ein Unglück er
eignet, das in ſeinen Folgen noch weit ernſter iſt als die
Unfälle, die während der letzten Wochen mit unheimlicher
Regelmäßigkeit auf jener Strecke zu verzeichnen waren.
Der um 5 Uhr nachmittags vom Pariſer Weſtbahnhof mit
dem Ziele Breſt abgelaſſene Schnellzug ſtieß in der
Station Courville bei Chartres mit einem Güterzug
zuſammen. Beide Züge fingen Feuer, das ſich
auch einem auf einem Nebengleiſe ſtehenden Perſonen
zug mitteilte. So kam es, daß zu gleicher Zeit drei
Züge in Flammen ſtanden. Die Mehrzahl der
Paſſagiere konnte indem entſcheidenden lugenblick die Abteile

verlaſſen, aber aus den Waggons hinter der Eilzug
lokomotve kam kein Paſſagier unverſehrt
davon. Den Speiſewagen erreichte das Feuer nicht, ſo
daß die 19 Perſonen, die ſich darin befanden, und das
Perſonal unverketzt ausfſteigen konnten. Mit unſäglicher
Mühe zog man aus den brennenden Wagyons die zum Teil
ſchon verkohlten Leichen von ſieben Perſonen
hervor. Die Zahl der Verwundeten ſoll zehn
überſteigen. Der Arbeitsminiſter hat fich, begleitet
von Jngenieuren, nach der Unfallſtelle begegeben. Nach
den erſten Meldungen iſt an dem Zuſammenſtoß wiederum
das mangelhafte Signalweſen ſchuld.

Nach einer anderen Depeſche waren bereits acht Tote
aus den Trümmern hervorgezogen worden. über die
Rettungsarbeiten berichtet noch nachſtehendes Telegramm:
Paris, 14 Februar. Erſt gegen Mitternacht war die bei
Fackelbeleuchtung begonnene Bergung aller Leichen beendet.
Zehn Verwundete, von denen zwei die Nacht nicht
überleben dürften, wurden ins Hoſpital gebracht Unter
den Toten ſind der Maſchinenführer und mehrere Perſonen,
welche fich in Paris aufbielten und in ihre Heimat ſtadt
Breſt zurückkehren wollten. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen befinden ſich unter den Toten keine Aus
länder. Die vollſtändige Totenliſte wird erſt morgen
ausgegeben, da die Angehörigen verſtändigt werden müſſen.

Ein anderer Unfall ereignete ſich auf der Nordbahn
ſtrecke bei Viollaine im Departement Pas de Calais,
wo ein Kohlenarbeiterzug mit einem Güterzug
zuſammenſtieß. Zwei Perſonen ſind tot, mehrere
verwundet.

Vermischtes.
(Strenge Kälte) iſt im Weichſelgebiet einge

treten. Jn Thorn zeigte das Thermometer in der Nacht
zum Dienstag 22 Grad unter Null. Der Stromlauf der
Weichſel weiſt überall Eisſtand auf. Jn vielen Häuſern
ſind die Waſſerleitungen etingefroren. Jn Danzig
wird die Sch fahrt durch ſtarkes Treibeis ſehr erſchwert.

(Ker Obertelegraphenaſſiſtent Huttanus
verhaftet.) Der von Bonn flüchtige Obertelegraphen
aſfiſtent Huttanus, der 95 000 amtliche und 32050 Mark
private Gelder unterſchlagen hat, wurde am Montag in
Marſeille verhaftet Die Verhaftung des Defraudanten
erfolgte, wie dem „Berl. Lok. Anz. gemeldet wird, in der
Depeſchenaufgabeſtelle in Marſeille, als Huttanus eine
Depeſche aufgeben wollte. Huttanns wird feit dem
19. Dezember v. J verfolgt. Der Verhaftete war ſehr gut
gekleidet und machte anfangs Miene, ſeine Jdentität zu
leugnen, legte aber hald ein volles Geſtändnis ab
Er erklärte, daß er ſeine Veruntreuungen ſchon im Jahre
1908 begonnen und ununterbrochen bis zu einer Frucht
fortgeſetzt habe. Der bei ihm vorgefundene Barbetrag iſt
gering Er behauptet, 84 000 Mk einem Freunde geliehen
und nicht wiederbekommen zu haben. Die auf ſeine Feſt
nahme ausgeſetzte Prämie von 1000 Mk dürfte dem Mar
ſeiller Sicherheitsbureau zufallen. Der Vonner Kriminal
inſpektor Wittkuger und deſſen Frau, die ſich gleichfalls als
Privatdetektive beſchäftigen, find in Marſeille eingetroffen,
nachdem ſie von der dortigen Polizei verſtändigt waren,
daß man dem Verbrecher auf der Spur ſei. Das Aus
lieferungsverfahren ift eingeleitet

(Die Peſt in der Mandſchurei Nach den
letzten amtlichen Telegrammen des Gouvernements
Kiautſchau aus Tſingtau iſt das Schutzgebiet
peſtfrei. Aus Tſchifu waren nach Tfingtau zweihundert,
aus der Provinz Schantung 250 Todesfälle gemeldet.
Letztere Angabe ſtammt von den im Jnnern der Provinz
lebenden Europäern. Somit haben die militärtſchen Ab
ſperrungen des Stadtgebiets und die Uberwachung der
Schutzgebietsgrenze durch die chineſiſche Landbevölkerung
unter Leitung des deutſchen Vezirksamts die erhoffte
Wirkung gehabt. Zur wirkſamen Aufrechterhaltung der
militäriſchen Abſperrung, die an die Beſatzung große An
forderungen ſtellt, werden von den Offizieren und Mann
ſchaften, die am 22 Februar mit dem Dampfer „Neckar“
die Heimreiſe antreten ſollten, zwei Offiziere und 288 Mann
in Tfingtau zurückbleiben, um nicht zu ſehr auf die neu
herausgekommne junge Mannſchaft, die ſich erſt einge
wöhnen ſoll, angewieſen zu ſein. Beim Oſtaſiatiſchen
Marinedetachement in Peking findet ein Perſonalwechſel
vorläufig nicht ſtatt. Auch bei dieſem Marineteil find
bisher Peſtfälle nicht vorgekommen.

(Mord auf der Landſtraße.) Der Beſitzerſobn
Gutz mer wurde auf dem Wege von Pomeiske nach Büt o w
j. Pomm. von Wegelagrern überfallen und ermordet.
Der von G. gelenkte Wagen wurde gegen einen Baum ge

r und der Ermordete den Pferden zwiſchen die Jäße
gelegt.

(Schweres Automobilunglück) Ein Krox
prinzliches Automobil, welches ſich in der Däberitzer
Werkſtatt in Reparatur befindet und Montag wach
mittag gegen 3 Uhr ausprobiert werden ſollte, fuhr während
der Probefahrt gegen einen Stein und gleich darauf gegen
einen Baum. Der Chauffeur und zwei Jnſaſſen wurden
herausgeſchleudert und erlitten ſchwere Verlegungen.
Uber die Urſache des Unfalles konnte noch nichts feſtgeſtellt
werden, da alle drei Perſonen noch befinnungslos in der
Sanitätswache in Däberitz liegen.

(Ein türkiſches Kanonenboot geſtrandet.)
Das türkiſche Kanonenboot „Marmariß“ iſt im Perſtſchen
Golf bei Fao geſtrandet, nachdem es durch den Zu
ſammenſtoß mit einem engliſchen Dampfer ſchwer
beſchädigt worden war.

(Selbſtmord zweier Sergeanten.) Zwei Serge
anten der 10 Kompagnie des Jnfanterieregiments Kr. 122
in Heilbronn haben ſich in der vergangenen Racht am
Platzpatronenmagazin aus unbekannten Urſachen er
ſchoſſen. Sie wurden heute morgen nebeneinander
ſitzend tot aufgefunden

(Beim Fiſchfang ertrunken) Am Sonntagſind in Buch holz (Mecklenburg Schwerin) der 40 jährige
verheiratete Tagelöhner Reinke und der Grenadier
Blaſemann beim Fiſchfang ertrunken. Ein
17 jähriges Mädchen wurde gerettet.

(Ungetreuer Gemeindebeamter.) Die Be
hörden von Peyrouſe haben, wie der Draht aus Rom
meldet, die Verhaftung eines Gemeindebeamten veranlaßt,
der beſchuldigt wird, öffentliche Gelder der Gemeinde von
Caſtello veruntreut zu haben. Die veruntreuten Gelder
waren zur Linderung der Not am Fieber erkrankter Perſonen
beſtimmt. Die Angelegenheit auf großes Aufſehen hervor,
ne z der Beamte ſchon wegen ähnlicher Vergehen be

raft
(Der „Schrecken von Palermo“ verhaftet.)

Von als Kutſchern verkleideten Kriminalbeamten wurde
am Sonntag der berüchtigte Banditenſührer Balle mit
ſeinem Adjutanten Finazzo in Palermo verhaftet, als ſich
beide ins Teatro Maſſimo begeben wollten. Ballo iſt der
Schrecken der Umgebung Palermos, wo er zadlloſe Morde
und überfälle verübt hat. Er war bei der Verhaftung ſehr
elegant gekleidet.

(Straßenexzeß in Zoppot.) Zu ſchweren Aus
ſchreitungen gegen einen Polizeibeamten kam es am
Montag in Zoppot Eine Schar radauluſtiger Arbeiter
begegnete dem auf einem Patrouillengang befindlichen
Polizeiſergeanten Riemann. der fie zur Ruhe verwies.
Sofort wurde er von den Exzedenten umzingelt und tätlich
angegriffen. Er verſuchte ſich mit ſeinem Säbel zu ver
teidigen, fiel aber dabei zu Boden, und nun bearbeiteten
ihn die Rowdies mit Steinen, Knütteln und ſeinem eigenen
Säbel ſo lange, bis er beſinnungslos liegen blieb.
Aus vielen Wunden blutend, brachte man den Beamten
dann ins Krankenhaus, wo er ſchwer darniederliegt. Die
Exzedenten wurden ſpäter in ihren Wohnungen verhaftet.

Neueste Nachrichten
Warſchau, 15. Jebr. Als geſtern in den Nach

mittagsſtunden 400 ſtreikende Studenten im Univerſitäts,
gebäude erſchienen, um die wenigen zu den Vorträgen an
weſenden Kollegen am Arbeiten zu verhindern, ſchlen
derte jemand eine Petarde, die mit einem Knalle
platzte. Auch Stinkbomben wurden geworfen. Der
Rektor rief die Polizei herbei, die eindrang und 200 Stu,
denten verhaftete. 300 Studenden des Polytechnikums
haben ſich ebenfalls dem Streik angeſchloſſen, ebenſo
500 Hörerinnen der höheren Frauenkurſe.

Bethune, 15 Febr. Jnfolge Nebels ſind geſtern
zwei Arbeiterzüge eines Bergwerks zuſammen
geſtoßen. Zwei Wagen wurden zertrümmert. Zwei
Arbeiter wurden getötet und etwa 20verletzt, darunter
ſechs ſchwer.

Paris 15. Febr. Nach den letzten Nachrichten
über die bei der verſtaatlichten Weſtbahn ſtattge
habte Kataſtrophe von Cousrville beträgt die
Zahl der Toten 12 und die der Verletzten 15.

Probuktenbörſe in Leipzig
qm 14. Februar.

Weizen ruhlg. Serſte, Brau
inländiſ. 191—197 b. B. gerſt., hie. 270 190 bz.
feuchter unter Notiz feinſte über Notiz
Argenti. 217—223 b. B SaalG. 190 --205 bz. B.
ruſſiſcher 212——222 bz. B. feinſte Uber Notiz
Manitoba bz. B. Mahl u. Futter 185 bis
Roggen behauptet 160 bz. B.
inländiſ. 147——2152 B Hafer behauptet.
Preußiſ. 150 153 bz B. inländiſ. 160 168 bz. V.
Poſener 155—158 bz. B. feinſter über Rotiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 14. Februar. (Mit-
teilung der Müller und Mehlhändler von Leipzig und
Umgebung.) Weizenmehl Nr. 00 28,75 Mark. Rogger
mehl Nr. 01 22,50 Mk. per 100 Kg.

Verliner Getreide und Produktenverkehe
Berlin. 14 Februaz.

Weizen lok. in. 196 00--198,00 Mark.
Roggen lok. inl. 159,09--151, 50 Mark.
Hafer fein 178,00--182,00 Mk. do. mittel 164,002

172,00 Bik.
Weizenmehl Nr. 90 brutto 234,50 -27,60 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 79 10--21,49 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00-—169,00 Mk., do. ſchwer fegt

Wagen und ab Bahn 160.00-—172,00 Mk. do. ruſſtſehe ſuel
Wagen leichte 130,00-138,00 Mk.

Weizenklete gros netto exkl. Sack gh Mübhls e 75
6 s 11,10 Mk., do fein netto exkl. Sack ab Male 9 75
bis 11,10 Mk.

Reklameteil,

Fat An eentanwaltsbüro Sack

ren i



Gute Penſion

u. liebev. Pflege findet kl. Schüler o. Schülerin
zu Oſtern. Näh Burgkr. 24. Papiergeſch

I. Etage ßottharutstrasse 30
iſt ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Beſichtigung von vorm. 10--12
und nachm. 3--6 Ubr erbeten

2 Situben, Kammer Und Küche nebſt
Zubehör zu vermieten und 1 April zu be
gehen Halleſche Straße 81, vart.

Clobigtaner Str. 30
2 Wohnungen zu vermieten, je 260 Mk.,
2 Stuben, Kammer, Küche, Erker und Zu
behör Näheres im Hinterbauſe.
Wohin Nenſchaner t.
4 Zimmer, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zu vermieten. Preis 500 Mk. Einfamilien
haus. Näheres deim Befitzer.

Fortzugshalber
Wohnung i. Etg, 4 Zimmer und Zubehör,
zum 1. April oder ſpäter zu vermieten.

Cloditekauer Etr. 17
Meine Wohin zu vermieten
und 1. April zu be jehen Saalitraße 4.

freundncne Wohnung,
3——4 Zimmer, K., K. u. Zubeh., per 1 Julievtl. früher zu mieten geſucht Offerten mit
Preisangabe unter R S 45 an die Exped
2 Bl. erbeten

Gr mobl. Wohn u Schlaſßinner,
für 2 Herren paſſend, ſof. oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfr in der Exved d. Bl.

g miner
el einger. elektr.

ettrarttür

d

mit oder ohne Penſion, ſofort zu ver
mieten Linder ſtraße 11, II.
Fine bessere Sehlafstelle
zu vermieten Kleiſttratze 1 I. r.
Sauber möbſ. Schſafsteſſo
offen Hälterſtragze 13, 1. Et.
TFin im Weſten der Stadt neuerbautes
Wahnhaus m. gross, Barten
iſt unter kulanten Bedingungen durch mich
ſofort zu verkaufen oder zu vermieten.

Walter Wekram, Holleſche Str. 10/12

Hausverkauf.
Das Ober Altenburg Nr. 15 belegene

Grundſtück ſoll verauft werden. Näheres
zu erfabren Kl. Ritterſkergtze 9, I.

2 bis 5000 Mark
an zweite Stelle auf neues Grund ück vo
pünktlichem Zinszahler geſucht. Offerten
unter A an die Exoed. d. Bl. erbeten.
2 Exsel zu voarke.

Merſeburg Neumarkt 27.

I großer, echter, ſchwarzer
Minorkahahn

wird zu kaufen veſ che Eutenvlau 8.
Kanſe ſed Poſſen ſrere Selſſdin
Offerten ur unter C S an di Exped d. Bl

Kinder-Gitter-Vett,
za. 140 em kaug, zit kaufen geſucht. Offert

unter „Bitt* an die Exped d Bi2 Schöne damenmaden

zu ver e ber Clobiakauer Str 14
Salonſchrank. rund. Salon

tiſch, Plüſchgarnitur
billig zu verkaufen

Gotthardttrase 42, vart

ſind ab geben Weunſchau 19.
Futter üben

verkauft Vecker, Schladebach

T Voſeline o Crram Se ſe
J n BSergwarn Co Berlin v Frkft

aSatzpa ppe n rautze und ſy öde Haut, ſowie z. Waſchen

und Baden kleiner Kinder Vorrätitg
a Vaket 3 Stück 50 Pf et

daß die Hausfrauen nach dem erſten Verſuch mit
Seeligs kandiertem Kornkaffee keinen anderen Ge

treidekaffee mehr haben wollen Sie
verlangen nur noch „ein Paket Seeligs Kornkaffee“.
Würde man ihn wohl ſo bevorzugen, wenn er
nicht ganz bedeutende Vorzüge hätte

0 20,30, 40, on d rig

ans I J.5 S alle a.Verkaufsstellen durch
Piakate KenntlienAHAnerkennt vorenen uns Qualität

J geltherühmeS M Amgshnen
für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen

ſich do u t leeren r e W e he dieſelben zu gſten Preiſen, au env Reene Garantie. Unterricht deett
Schuid ſhe Veſtuuſciuen Dunyf-Veſchuaſchinen

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Keue Bezüge auf alte Wringmnasehimen fort.
Ba, Merseburg, Markt 5,

JAähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt.

ohne freien Auslauf und in Winter bei
der ſtrengſten Kälte durch das 1000fach er
probte und ſehr gelobte Geflügelfutter
Negut. Verkauf: Walther Bergmann
Merſeburg. Gottbardtitr. 19

Militär
Reklamations Formulare

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössner

Merſeburg, Olgrube 9.

Hamburger Schwarzhro!,

Sächſſches Krafthrot,
Weſſfäliſchen ämhimiel

Grahamhbrot,
Friedrichsdorfer Zwiehat

empfiehlt ſtets friſch

Fritz Schanze. Merſeb el. 820
AMlektr. Liehtbäder.

Srfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatism., Jſchias,

Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. 1.

mildene oller Seifen beſonders gegen

Dom Apotheke, Stadt Apotheke,
Fr Wirth, Sei Fabr

v es nicht unſſulenn, e
Buchführung, Rechnen,

Dentſch,
Engliſch und Franzöſiſch,

Handelskorreſpondenz,
EStenographie,Maſchinen ſchreiken,

Schönſchrift und ſonſtigen
Kontorfächern,Brivat- und Abend- Kurſe. z

Eintritt kann täglich erfolgen.

Entenplan 3.

Handelsſchule Rerſeburg

Lernt Sprachen
The löcazSchoohoflauguaget

Mäüllers Hotel
Nur nationale diplomierte Lehrkräfte.

Anmeldungen und Unterrichtestunden 2W.
8 Ubr morgens und 10 Uhr abends

Bequeme monatliche Raten.
S Prospekte gratis

öchulſtiefel

„Glück auf“.
Alleinverkauf:

ern(0,
da ſebhurg. Kl. Kitterſtr. 7

Cevanghücher,

Schultornlster
empfiehlt billigſt

in größter Auswahl

Kurt Karius,
Merseburg, Brühl 4,

Mita!. d Rabsp Ver.
Das natürlichste aus der

frischen Brennesssl,
altbewaähbrte, immer gefragte Haar-

Wasser bei
Dünphaar, Schuppen, Haarausfall,

Lahlköpßgkoit
ist Wendelsteiner Häussner's

Brennesse! Spiritus
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ganz Flasche a IIk. La-, 2, und 3,--. Sebutz-narken Wengoelsteiner Kircheri u. Brenn-

nessel“. Wendeisteiner Kräuter- Créme a Mk.

50 und bestes Schönheits- und Haut-pfiegemitiei vei Aufsprivgen und Spröde-

werden. In allen e Drogerien, Par-
tümerien. Drog Adler, Central, Osc. Leber

Zur

Lopfirmation
empfehlen wir

Alle Akten Hondſchun

zu herabgeſetzten Preiſen.

Einen Poſten

Damen-Glacéhandschuh
Größe 6,

zu ganz extra billigen Preiſen,
des g. ein Poſten

Herren Stoſfthandschuh
für den Sommer

Marle Müller Nacht.
M. Merker H. Sachse.

Veramtwortſeche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rögner in Merſeourg.

Poegleulhums, e
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